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Preußen unter Diktatur der Nazi⸗Barone. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags, 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Betritauer 109 


Telephon 136.90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Serhäftsftund: J. Ahr ip bie 7 ër abends, 
epechftunden Deo Steele Kal von 530750 


Die Gewaltaltion geht weiter. 


Amtsenthebung von ſozialiſtiſchen Negierungspräfidenten und Poltzeibräfidenten. 


Berlin, 23. Juli. Der Reichskanzler v. Papen 
als Reichskommiſſar für Preußen, der kommiſſariſche preu⸗ 
ßiſche Innenminister v. Bracht und einige Staatzjefretäre 
des Preußiſchen Kabinetts haben die Amtsenthebung der 
ſozialbemokratiſchen Ober⸗ und Negierungspräfidenten ſo⸗ 
wie eines großen Teiles der ſozialdemokratiſchen Polizei⸗ 
präſidenten beſchloſſen und verfügt. 

Der Oberpräſtdent in Hannover, Noske, 
von der Verfügung ausgenommen. 

In den Ruheſtand verſetzt ſind u. a. die Oberprä⸗ 
ſidenten: der Provinz Niederſchleſten, Staatsminiſter 
a. D. Lüdemann, der Provinz Sachſen, Dr. Falck, der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein, Kürbis, der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau, Haas: 
Dr. Pfitzner in Frankfurt a. O, Simons in Liegnitz, We⸗ 
ber in Magdeburg, Harnack in Merſeburg, Dr. Herbſt in 
Lineburg, Dr. Amelungen in Münſter i. W.; die Pobi⸗ 
H Sr p 5 b 5 e en: 2 en Diet⸗ 
rich in Kiel, Bauknecht in Köln, Fringel in Elbing, Chir 
bel in Hagen DCH Hohenſtein in Kaſſel, oft in 
Oppeln, Eggerſtedt in Altona; die Polizeidirekto⸗ 
ren: Poltzeipräſident Mai in Wilhelmshaven, Dr. Thie⸗ 
mann in Schneidemühl. 

Außer dem Regierungspräſidenten in Münſter, Ame⸗ 
lungen, der Zentrumsmann iſt, gehören die amtsenthobe⸗ 
nen hohen Verwaltungsbeamlen der Sozialdemo- 
kratiſchen Partei an. 

Alle dieſe Poſten find vorläufig kommiſſariſch 
beſetzt werden. 


Weitere Verhaſtungen. 


Berlin, 23. Juli. Der Militärbefehlshaber von 
Hroßberlin und Provinz Brandenburg hat am 22, Juli 
gegen die Reichsbannerführer Major a. D. Anker und 
Robert Breuer, dem ehemaligen Adjutanten des Kron⸗ 
prinzen Wilhelm, Schußhaftbefehl erlaſſen. Die beiden 
Genaunten find, wie ſich aus einem Artikel der Berliner 
Börſenzeitung“ vom 21. 7. und einer Vernehmung des 
Berichterſtatters der genannten Zeitung ergeben hat, drin⸗ 
gend verdächtigt, in einer Verſammlung der Eiſernen 
Front am 20, Juli die Reichsregierung und die 
Träger der vollziehenden Gewalt beſchimpft und die 
Eiſerne Front zur Illegalität aufgefordert zu haben. Da⸗ 
durch haben De öffentliche Ruhe, Ordnung und Sicherheit 


wurde 


Be Regierungspräſidenten: 


gefährdet. Gegen die Genannten wird wegen Zuwioder⸗ 
handlung gegen die Verordnung des Reichspräſidenten und 
des Militärbefehlshabers vom 20. Juli bei der zuſtändigen 
Staatsanwaltſchaft Strafanzeige erſtattet werden. 

Robert Breuer wurde heute vormittag feſtgenommen. 
Der Reichsbannerführer Major a. D. Anker hat ſich, bevor 
ihn der Haftbefehl erreichen konnte, nach Darmſtadt be⸗ 
geben. Da der Schutzhaftbefehl nur für den Bereich Graß⸗ 
berlins und die Provinz Brandenburg Geltung hat und 
richterlicher Haftbefehl nicht vorliegt, iſt es nicht möglich, 
Anker in Darmſtadt feſtzunehmen. 

Der ehemalige Polizeikommandeur Heymannsberg 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzetle 15 Groschen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 
25 Prozent Rabatt. 
die Drückzeile 1.— 


10. Jahrg. 


Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
H 795 d Ankündigungen im Zert fils 
0 0 Anzeige aufgegeben — 
Prozent Zuſchlag. 


Verelnsno 
us falls 


gratis. Für das Ausland 1 


ſowie der Reichsbannerführer Carlberg find aus der Schutz. 


haft entlaſſen worden. Heymannsberg wurde vorgewos 
fen, er wäre während ſeiner Amtsenthebung mit der 
Eiſernen Front“ in Verbindung getreten. Es konnten 
ihm aber leine Vergehen nachgewieſen werden. 


Weitere Zeitungs verbote. 

Kiel, 23. Juli. Der Oberpräſident von Schleswig. 
Holſtein hat die in Kiel herausgegebene ſozialdemokratiſche 
„Schleswig⸗holſteiniſche Volkszeitung“ auf die Dauer von 
4 Tagen verboten. Anlaß zu dem Verbot gab ein in Sie: 
jer Zeitung etſchienener Arkikel, in dem eine Verächtlich, 
machung des Richterſtandes erblickt wird. 


Die Nazis morden weiter. 


Liegnitz, 23. Juli. Geſtern abend gerieten Nu, 
tionaſſozialiſten, Reichsbannerleute und Kommuniſten 
tätliche Auseinanderſetzungen, in deren Verlauf ein Reich 
bannermann getötet und etwa 15 Perſonen verletzt wurde 


Die Klage der Preußenregierung 
bor dem SGtaatsgerichtshof. 


Juriſtiſche Aus einanderſetzungen zwiſchen den Vertretern der abgeſetzten preußiſchen 
Regierung und der Reichsregierung. — Am Montag Verkündung des Eniſcheids. 


Leipzig, 23. Juli. Vor dem Staatsgerichts⸗ 
hof des Deulſchen Reichs in Leipzig begann heute um 
11 Uhr die Verhandlung über die von der vormaligen 
preußiſchen Staatsregierung gegen die deutſche Reichs⸗ 
regierung beantragte einjtweiltge Verfügung 
in Sachen des von s der Reichsregierung in Preußen ein⸗ 
geſetzten Reichs kommiſſars. 

Durch die einſtweilige Verſügung ſoll die Angelegen⸗ 
heit eine vorläuſige Regelung finden, bis die Klage auf 
Feſtſtellung der Verſaſſungswidrigkeit vom Stantsgerichts⸗ 
hof entſchieden wird. 

Den Vorſitz führt Reichsgerichtspräſident Dr. 
Bumke, Beirate find die Reichsgerichtsrate Triebel, 
Schmitz und Dr. Schwalbe und die Oberverwaltungsge⸗ 
richtsräte Dr. Müller, Dr. Grünbel und Dr. Striegler 

Die Klage wird vom Miniſterialdirektor im Warte⸗ 
zuſtand Dr. ra cht und Dr. Brecht ſowie von Prof. Dr. 
Wieſe⸗Frankfurt a. M. vertreten. 

Das Reich wird durch Miniſterialdireltor Gothei⸗ 
ner vertreten. 

Als Zuhörer haben ſich neben zahlreichen Preſſever⸗ 


Alle Kräfte für den Wahllampf! 


Berlin. Die vereinigten Parteivorſtände, Partei» 
ausſchuß und Preußenfraktion der ſozialdemokratiſchen 
Partei haben einſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt: 

Der Parteiausſchuß der ſozialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands brandmarkt vor dem ganzen deutſchen Volk 
und der ganzen Welt das gewaltſame und verfaſſungs⸗ 
widrige Vorgehen der Reichsregierung gegen die preußlſche 
Staatsregierung. 

Er ſpricht den Genoffen der preußiſchen Staatsregie⸗ 

rung und dem Berliner Polizeipräſidenten für ihr wür⸗ 
diges Verhalten Anerkennung und Dank aus. 
Der gewaltige Angriff, der von den Nationalſoziali⸗ 
ſten gefordert und von der Reichsregierung vollzogen 
wurde, hat die verantworkungsfreudige Aufbauarbeit der 
ſozialdemokratiſchen Partei am preußiſchen Freiſtaat vor⸗ 
läufig unterbrochen. Wie im Reich ift jetzt auch in Preu⸗ 
ßen die Alleinherrſchaft einer dünnen Oberſchicht ob 
gerichtet und jeder Einfluß der breiten werktätigen Maſſen 
völlig ausgeſchaltet worden. 

Es liegt jedoch in der Hand des Volles, durch die 
Wahl von Sozialdemokraten am 31. Juli die geſtörte 
Rechtsordnung der e wiederherzuſtellen und ſich ſel⸗ 
ber den gebührenden Einfluß auf die öffentlichen Angele⸗ 
genheiten wieder zu verſchafſen. 


Der 31. Juli muß ein Tag des Gerichtes werden für 
die Mißregierung der Barone und ihre nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Helſer. Es darf nicht gelingen, die Auſmerkſamkeit 
von der Tatſache abzulenken, daß Hitler und ſeine Partei 
für den ſozialreaktionären Kurs, der jetzt geſteuert wird, 
die volle Verantwortung tragen. Ohne Hitler leine Hun⸗ 
gernotverordnung! 

Die kommuniſtiſchen Führer, die ſeit Jahren 
Schulter an Schulter mit den Nakfonalſozialiſten den 
Kampf gegen Braun und Severing geführt, ihren Sturz, 
ihre Abſetzung, ihre Verſetzung in Anklagezuſtand gefordert 
haben, rufen ſetzt wegen der Abſezung Brauns und Seve⸗ 
rings zum Generalſtreik auf. Die deutsche Arbeiterklaſſe 
wird Do die Wahl ihrer Mittel und die Stunde ihres 
Handelns nicht von den Bundesgenoſſen der National⸗ 
ſozialiſten im Kampf gegen Braun und Severing vor⸗ 
ſchreiben laſſen. 

Es gilt jetzt, in voller Aktivität, Diſziplin und Einig⸗ 
keit alle Sträfte für den Wahlkampf und den Sieg der So⸗ 
zialdemokratie zuſammenzuſaſſen. 

Für die weiter bevorſtehenden Kämpfe ſind die Ciao, 
niſationen in den Zuſtand höchſter Bereitſchaft zu ſetzen! 
Nieder mit dem Hakenkreuz und ſeinen Gönnern! Es lebe 
die Sozialdemokratie! Freiheitl 


tretern, Politikern auch namhafte Staatsrechtslehrer ein 
gefunden. Der Andrang war ſehr ſtark. 

kurz vor Eintritt in die ſachlichen Verhandlungen 
wies der Gerichtshofvorſttzende Dr. Bumke darauf hin, daß 
die Verhandlungen über die Klage der ehemaligen Dram: 
ßiſchen Regierung vorausſichtlich den ganzen Sonnabend 
in Anſpruch nehmen werden und daß die Verkündigung 
der Entſchefdung über den Antrag auf Erlaß eines 
einſtweiligen Verfügung ert für Montag zu erwar- 
ten ſei. 

Der Vorſibende wies eingangs der Verhandlungen 
darauf hin, daß in der heutigen Verhandlung nur der 
Antrg auf einſtweilige Verfügung behandelt werden wird. 

A ‚erhielt der Berichterſtatter Schmitz das Wort 
zur Darſtellung der Sachlage. Er machte zu⸗ 
nächſt Mitteilung vom Inhalt der Verordnung des Reichs. 
präsidenten vom 20. Juli und von dem Antrag der pr 
Bifchen Regierung auf Erlaß einer einſtweiligen Verſü⸗ 
gung. Ueber den Hauptantrag, daß nämlich „die Ein⸗ 
ſetzung des Reichskommiſſars als mik den Beſtimmungen 
der Reichsverfaſſung nicht im Einklang ftehend zu ber 
zeichnen ſei“ könne ſelbſt heute nicht verhandelt werden. 
Trotzdem aber müſſe die Hauptklage in ihren weſentlichen 
Grundlagen vorgekragen werden. Der Streit zwiſchen 
Preußen und Reich dreht ſich darum, ob die Ei 
eines Reichskommiſſars mit dem Art. 48 der Reichsver⸗ 
faffung im Einklang ſtehe. Zur Sache ſelbſt ſei zu jagen, 
daß der Reichskommiſſar nach Anſicht der preußiſchen "Be: 
gierung zu Unrecht auf Grund des Art. 48 der Reichs⸗ 
derfaſſung eingeſetzt wurde. Weder der erſte noch der 
zweite Abſatz dieſer Verfaſſungsbeſtimmung ſprechen dafür. 

Der Vertreter der vormaligen preußiſchen Regierung 
Dr. Brecht überreichte dem Staaksgerichtshof eine Neu⸗ 
formultierung des Antrags auf Erlaß einer einſt⸗ 
weiligen Verfügung, in die nunmohr die von den Regie ⸗ 
rungen Baden und Bayern zum Ausdruck gebrachten 
Wünſche hineingearbeitet find. Demnach ſoll der Ge⸗ 
richtshof die durch Verordnung des Reichspräſtdenten vom 
20. Juli d. J. und durch ihre Durchführung entſtandene 
rechtliche und tatſächliche Lage im Wege der einſtweiligen 
Verfügung regeln und dabei sbeſondere beſtimmen, daß 
der Reichskommiſſar bzw. die von ihm ernannten kommiſ⸗ 
ferifchen Miniſter nicht als Mitglieder des preußiſchen 
Staatsminiſteriums bzw. als preußiſche Stantsminifter 
bezeichnet werden dürſen, daß fie weiter nicht bevollmüch⸗ 
tigte Vertreter der preußiſchen Regierung in den Reichs⸗ 
rat entſenden können, daß fie keine Stantsbenmte mit 
dauernder Wirkung ernennen oder abſetzen können. 

Miniſterialdirektor Dr. Bracht begründet den neu⸗ 
formulierten Antrag auf einſtweilige Verfügung, wobei er 
den Standpunkt der abgeſetzten preußiſchen Regierung im 
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jo ſei das auf einen Wittolap 
zurlickzuführen. Beamtenernenn ſeſen von d 
Neichskommſſſar er ert in einem einzigen Falle des 
Berliner Polizeipräftdenten und aus zwingenden Gründen 
erfolgt. 

Miniſterialdirektor Brecht 
auf die Ausführungen des Reich 
ſtark erregter Stimme vor: Det „Bilrofapfus, von dent 
Herr Gotheiner geſprochen 2, ſei immerhin die Urſache 
für die Nichtbeſolgung der Einladung der preußiſchen Dit 
niſter geweſen und habe zu ihrer Amtsenthebung geführt. 
So handle ein Kanzler, der noch nie das Vertrauens» 
votum des Reichstages bekommen bibe. Gebe. 
der Reichskommiſſar zu, daß er nicht Stgatsminfſter fe 
fo Tei die Reichsratsfrage bereitsgelöſt, denn er jet dann 
nicht berechtigt, Bevollmächtigte für den Reichsrat zu her 
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wünſche aber 
neuen Antrages der preußſſchen Vertreter, 
Ziffer 3, zu erhalten. 

Darauf erwiderte Gotheiner, an ſich ſei die 
Selbſtändigleit Preußens im Rahmen des Reichsberbandes 
nicht angekaſtet worden. Das habe auch der Reichskanzler 
erklärt. Aber der Reichskanzler habe die Zdugch eines 
preußſſchen Minifterpräfidenten zugeſſchert erhalten, 

Der Vorſitzende erklärte, es ſel beſtimmt nicht mb 
noch heute zu einer Einigung zu gelangen. Er halte 
Vorſchlag eines Vergleichs nicht für zweckmäßig. 


it 
i 


ft (direktor Gotheiner gab auf eine Frage d 5 Vorſitzen⸗ 
den noch die Erllärung ab, daß die Reichsregierung von 


der Verfaſſungsmäßigkeſt ihres Vorgehens gegen die preis 


ßiſche Staatsregierung völlig überzeugt ſei. Er könne fid 
deshalb auch nicht über die Folgen äußern, die eine vie! 
leicht gegenteilige Entſcheidung des Staatsgerichtshoſes 
haben könnte. 

Auf eine Erklärung Dr. Bumkes, die Reichsregie⸗ 
rung möge den Vertrelere der Anklage an die Akten im 
Staatsminiſtexrium heranlaſſen, erwiderte Gotheiner, hier 
handele es Wéi um eine innere Maßnahme Preußens. (2) 
Unter Heiterkeit des Publilums erwiderte Bumke, der 
Reichsreglerung ſei doch immerhin ein gewiſſer Einfluß 
auf das kommſſſariſche Kollegium in Preußen nicht abzu⸗ 
ſprechen. 0 
Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. Die Verkün⸗ 
dung der Eutſcheidung iſt auf Montag angeſetzt. 


LEE E EEN AA A 1 UNSERE TEERZESERRT EIN. 


Aufruf des Neichs banners. 


tung veröffentlicht folgenden Aufri 
Die Fauſt hoch! Das Reichsbanner Schwarz: 

it allen Gliederungen geſchloſſen in d 
he Marſe ift vorgezeich⸗ 
Um, daß der Stimmzettel 


Hütet Euch vor Spitzeln und politiſchen 
Niemand anders als die Bundesleitung hal 
Recht, im Namen des Reichsbanners zu ſprechen! Von 


ßiſchen Nepterung 

Unrecht darf unſer Handeln nicht beitr 
Am 31. Juli it Zahltag! Die Fauſt hoch! 

heit für Deutſchland! heit in Deutſchland! 


Frei⸗ 


Grzeſinſei beta Immunität. 
Berlin, 23. Jul. In der Fr ob der aßgeſehte 
und vorübergehend verhaftete Poli dent von Berlin, 
Grzefinfti durch Immunität geſchügt iſt, hat die Stauts⸗ 
anwaltſchaft id nunmeh den Standpunkt geſtellt, daß 
eine Immunität © tatjählid vorliegt 
und daß die Feſtnahme lediglich (1) erfolgte, um zu ver⸗ 
hindern, daß Grzeſinfki 8 andlungen vor⸗ 
3 


nehme. Es iſt daher men or Einleitung des 
Verfahrens gegen Grzeſinſti ert jeine Immunität durch 


den preußiſchen Landtag aufgehoben wird. 


Das Süngerſen in Frantſurt. 


0 
Allen Unruhen und Nöten zum Trotz hat das 11. 
Deutſche Sängerbund⸗Feſt in Fraukfurt a. M. feinen Ans 
fang genommen. Au die 40 000 Sänger find aus allen 
Teilen des Reiches in ©: gen eingetroffen, Die 
ſt mit Fahnen und Wimpeln geichmidr. 
feſtlich frohe Bild und die alte deutſche Sanges 
ſtimmen alle Gemüter heiter, jo daß man von der politif 
geladenen Atmoſps hier nur m ſpürt. Auf dem 
erg fand die fei Uebergabe des 
iatt, das hiermit von Stadt des leß⸗ 
bis zum nächſten Feſt an Frankfurt 
a. M. übergeht. jend Frankfurter Singer gaben > 
Handlung mit Chören von Wagner und Bruckner eine e 
aliſche Umrahmung 
n Ausklang der deutſchen Kundgebung des Sänger 
ſtes bildeten Die nellen Vorträgen At: 
rahmten Reden, die der Sudeten he Dr. Ullmann und 
der Siebenbürgenſachſe Dr. Roth in der Pauluskirche am 
Sonnabend vormittag auf Anregung des Vereins für das 
Deutichtum im Ausland hielten. Velde Redner betonten, 
daß gelte, die Verbundenheit aller in der Welt zer⸗ 
freuten Deutſchen neu zu beleben. Ueber den vielen Vater 
ländern des Deutſchen ſchwebe unsichtbar, doch ſtreng ger, 
kullpſend das deulſche Mutterland. Es gelte deutſch zu 
ſein um unſeres Volles willen. Es gelte entſchloſſen die 
Welle der Zerſtörung aufzuhalten, die uns den Weg in die 
Zuluuft egen wolle. Nur die Geſamtheit der Deul⸗ 
ſchen werde, wenn ſie die neuen Wege und Gedanlen er⸗ 


een 


einſtige Sklavenmarkt von Los Angeles hat in u 


Ein moderner Sklavenmarkt. 


eren Tagen eine 


kenne, die uns die Durchführung unſerer Aufgabe ermög⸗ 
licht, das höchſte Ziel erreichen können. 

Frankurt a. M., 2). Juli. Das erſte Hauptkon⸗ 
zert erhielt einen beſonders ſeſtlichen Anſtrich dadurch, daß 
in einer Anſprache des Vorſitzenden des deutſchen Sänger⸗ 
bundes Geheimrat Dr. Hemmerſchmiedt⸗München der Ber 
ſchluß des letzten Sängertages in Mainz bekanntgegeben 
wurde, der „Zollerſchen Liedertafel“ in Berlin, der der 
bleibende Ruhm gehöre, dem Männergeſang Bahn und 
Woge geöffnet zu haben, die Ehrenmitgliedſchaft des Deut⸗ 
ſchen Sängerbundes zu verleihen. 

Am Nachmittag fand im Stadion die Kundgebung 
der 30 000 Ba: Die Leitung hatte Staatskapellmeiſter 
Dr,. h. e. Robert Laugs⸗Kaſſel inne. 


Das Ergebnis von Genf. 
Die Entſchliehung der Abrüſtungskonſerenz mit 2 Nein 
Stimmen Deutſchlands und Rußlands beſchloſſen. 


Genf, 23. Juli. Die große vertagende Entſchlie⸗ 
zung der Abrüſtungskonſerenz iſt in der heutigen Sonn ⸗ 
ebendfigung vom Hauptausſchuß mit 41 Ja-Stimmen 
gegen 2 Nein⸗Stimmen bei 8 Stimmenenthaltungen an; 
genommen worden. 

Die Abſtimmung erfolgte namentlich. Gegen die 
Entſchlteßung ſtimmten nur Deutſchland und So⸗ 
wjetrußland. Der Stimme enthielten ſich u. a. 
EH China, Bulgarien, Ungarn, Italien und die 
Türkei. 


Nenaudel weigert ſich. 


Der Rat der interparlamentariſchen Union hat Me 
zum Später Nachmittag vergeblich bemüht, den fran⸗ 
zöſiſch⸗italteniſchen Zwiſchenfall von heute morgen beizu, 
legen. Renaudel weigert ſich nach wie vor, Déi bei den 
Italienern zu entſchuldigen. 


Strafexpedition in Südafrika. 


Kapſtadt, 23. Juli. Auf Anweiſung des Vertei⸗ 
digungsminiſters von Südafrilg find, 3 Militärflugzeuge 
unter dem Befehl des Oberſt Sir Perrie van Rynevelb, 
des Chefs der ſüdafrikaniſchen Luftſtreitkräfte, nach der 
Hauptſtadt des Mandats Südweſtafrika entjandt worden. 
In' Windhuk werden ſie dem Verwalter des Mandats 
für einen Strafzug gegen die Opambos zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, die im Norden des Mandatsgebiets leben. Ein 
Ovambohäuptling, der als Strafe für ein Vergehen gegen 
die Verwaltung des Mandats eine gewiſſe Menge Vieh 
abzuliefern hatte, hat ſich geweigert, die Strafe zu zahlen 
und hat erklärt, daß er ſich mit Gewalt jedem Verſuch 
widerſetzen werde, bie Strafe einzutreiben. 

Die Behörden des Mandaksgebiets hüllen ſich in 
Stillſchweigen über den Umfang der Unruhen im Ovamdo⸗ 
land. Maß rechnet jedoch mit einer Zwöchigen dauer des 
Strafguges. Es ift möglich, daß die Urſache die Peſt, die 
50 Todesopfer im Ovamboland forderte, war. Unter der 
deutschen Verwaltung war es niemals zu Unruhen unter 
den Ovambos gekommen. Die Ovambos haben englifchen 
Behörden ſchon im Jahre 1916 Sorge bereitet, ſo daß 
damals ſübafrikaniſche Truppen ins Ovamboland entfandı 
werden mußten. 


traurige Auferſtehung erlebt: Arbeitsloſe, 


die feinexlei Verdfenſtmöglichleit mehr finden können, laſſen ſich auf dem Hauptplaß der Stadt meiſtbietend anwerben 
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Die drei Totſchläger ſchon verhaftet. 


Sie heißen: Henryk Cieant, Ignaey Jendrys und 
Kazimierz Michalſti. 

Wie geſtern berichtet, wurde am Freitag, den 22. Juli, 
in Chojny der 29jährige Michal Alwaſiak, Piaſeczua 22 
wohnhaft, erſtochen. Am Orte des Verbrechens traf un⸗ 
verzüglich der Polizeiinſpektor Noſſek und der Komman⸗ 
dant des Polizeipoſtens Ehojny Kurpinſki ein. Die Suche 
nach dem Mörder zog ſich bis 5 Uhr morgens hin. Schließ⸗ 
lich konnten von zufälligen Augenzeugen die Namen der 
Verbrecher feſtgeſtellt werden. Es find dies: Henryk CL 
Gout, Ignach Jendrys und Kazimierz Michalſki. Als die 
Polizei in die Wohnung Olczyks, Fabryeznaſtraße 4 
(Chojny), eindrang, wurde Weier beim Verbergen eines 
blutigen Hemdes angetroffen. Während der Reviſton 
wurde auch das Meſſer, mit dem Olezyk den Mord began⸗ 
gen fler SE Der Mörder Faß der Polizei ver⸗ 
zweifelten Widerſtand entgegen. Fünf Beamte hatten 
Mühe, ihn in Feſſeln zu legen und nach dem Polizeipoſten 
zu bringen. der Wohnung des Ignaey Jendrys, 
Alexandrowfka 5—7 (Chojny), wurde ein Meſſer und ein 
Hemd gefunden, das bereits gewaſchen und zum Trocknen 
aufgehängt war. Auch in der Wohnung des Kazimierz 
Machalſti, Alexandrowfka 18, fanden ſich Beweiſe feiner 
Schuld. Hemd und Anzug wieſen Blutflecken auf. 

Henryk Olezyk iſt 18 Jahre alt, Ignaey Jendrys — 
33 Jahre, Kazimierz Michalſti zählt 18 Jahre. Die drei 
Totſchläger wurden den Gerichtsbehörden zur Verfügung 
geſtellt. Da fie mit dem Ermordeten in keinerlei Be⸗ 
ziehungen ſtanden, ihn nicht einmal kannten, iſt die Mög⸗ 
lichkeit eines Mordes ausgeſchloſſen. (o) 


Vom Streit der Seitotagenarbeiter, 


Geſtern fand um 5 Uhr nachmittags im Lokale des 
Buchdruckerverbandes, Nawrot 20, eine Verſammlung der 
Trikotagearbeiter ſtatt. Der geräumige Saal war voll⸗ 
ſtändig überfüllt. Die Stimmung der Streikenden iſt eine 
ſehr gute, Vom Verſammlungsleiter Rzetelſti wurde unter 
anderem bekanntgegeben, daß am Freitag eine Konferenz 
mit 12 Kleinfabrikanten, welche auf Lohnarbeit eingeſtellt 
ſind und ihre Maſchinen ſelbſt ohne Arbeiter bedienen, 
ſtattfand, auf welcher ſich dieſelben verpflichteten, ab Mon⸗ 
tag ihre Betriebe ſtillzulegen. 

Leider gibt es auch unter den Wirkern Individuen, 
die ihren ſchon 3 Wochen im Streik ſtehenden Kollegen in 
den Rücken fallen und Streikbrecher ſpielen. Es wurde 
beſchloſſen, die Namen dieſer Strefkbrecher nächſtens in der 
Preſſe zu veröffentlichen. 


Wird die Lodzer Schnaps ſabrit 
En liquidiert? 
Eine Delegation der Angeſtellten in Warſchau. 
Seit einigen Tagen ift in Lodz das Gerücht verbrei⸗ 
let, daß die Staatliche Schnapsfabrik Nr. 3 in 7 Gu 
ſchloſſen werden ſoll. Die von uns benöffentlichte Nach⸗ 


richt hat beſonders inmitten der Angeſtellten dieſes Be⸗ 
triebes lebhafte Unruhe ausgelöſt. Sie beſchloſſen daher, 


aus ihrer Mitte eine Delegation nach Warſchau zu ent⸗ 
ſenden, um in der Direktion des Staatlichen Monopols 
vorſtellig zu werden. Die Delegation wird um die Ver⸗ 
meidung der Liquidation nachſuchen, da ſonſt einige Dun, 
dert Angeſtellte die Beſchäftigung verlieren und die Zahl 
der Arbeitsloſen vergrößern würden. (a) 


Ein neuer Anſchlag auf die Löhne 
der Etraßenbahner? 


Wie wir erfahren, ſoll am 1. Auguſt ſämtlichen An⸗ 
geſtellten der Lodzer Eleltriſchen Zufuhrbahn die Arbeit 
gekündigt werden. Dieſe Nachricht hat inmitten der An⸗ 
geſtellten große Beunruhigung hervorgerufen, da wahr⸗ 
ſcheinlich nach Ablauf der Kündigungsfriſt eine Reorga⸗ 
niſation und Reduzierung der Angeſtellten eintreten wird. 
Außerdem wird mit einer Herabſetzung der Löhne durch 
eine Aenderung des Auszahlungsſyſtems für Ueberſtunden 
ſowie für die zurückgelegten Kilometer geplant. (a) 


Hausſuchung in den Papierhandlungen. 
Ueberall Danziger geſchmuggelte Waren beſchlagnahmt. 


Das Lodzer Grenzlommiſſariat hat in letzter Zeit 
auf der Suche nach aus Danzig geſchmuggelten Waren in 
einer Reihe von Papierhandlungen Hausſuchungen ver⸗ 
genommen. Das Reſultat dieſer Reviſionen iſt verblüf⸗ 
fend. In faſt allen Lodzer Schreibwarenhandlungen mut, 
den geſchmuggelte Materialien aufgefunden und mit Be⸗ 
ſchlag belegt. In den Firmen A. J. Oſtrowſki und Pe⸗ 
tejilge befanden ſich Waren für 6000 Zl., der Wert der 
bei Tyber, Petrikauer 49, gefundenen geſchmuggelten Was 
ren beträgt 15 000 Zl. (p) 


Pumpenſchwengel verletzt ein Kind. 

Die 6jährige Marja Ryba, die Tochter des Hauswäch⸗ 
ters in der Kilinſkiego 77, wurde geſtern vom Pumpen⸗ 
ſchwengel ſo ſchwer am Kopf getroffen, daß ſie eine erheb⸗ 
liche Verletzung davontrug. Die Rettungsbereitſchaft er⸗ 


wies dem Kinde Hilfe und überführte es nach dem Anne⸗ 
Marien⸗Krankenhauſe. (p) 
Lynchjuſtiz an Kindes mörderin verhindert 

Bei einem Landmann des Dorfes Walice, Kreis Ka⸗ 
liſch, diente die 21Jjährige Marjanna Mierzewicka, die vor 
einigen Tagen in der Wohnung einer ihrer Freundinnen 
von einem kleinen Mädchen entbunden wurde. Einen 
Tag nach der Geburt warf fie das Kind in einen Teich. 
Hierbei wurde ſie jedoch von einem der dortigen Wirte 
beobachtet, der das noch lebende Kind aus dem Waſſer zog 
und es vorübergehenden Frauen übergab. Die Nachrich: 
von dem Ertränkungsverſuch des Kindes verbreitete ſich 
mit Windeseile im Dorfe. Als das Kind bald darauf ver⸗ 
ſtarb, wurden die Bewohnerinnen des Dorfes ſo aufge⸗ 
bracht, daß fie die Mierzewicka ergriffen, banden und in 
den Teich warfen. Die entartete Mutter wäre ſicher zu 
Tode gekommen, wenn nicht rechtzeitig die Polizei ein⸗ 
gegriffen und das Mädchen geborgen hätte. Bis zur Ge⸗ 
richtsverhandlung bleibt die Mierzewieka in Haft. (a) 
Von einem Kraftwagen überfahren. 

Die Rokieinſkaſtraße 12 wohnhafte 17jährige Dain 
Berliner wurde beim Ueberſchreiten des Fahrdammes bie⸗ 
ſer Straße von einem Kraftwagen angefahren. Ein her⸗ 
beigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft legte der Ver⸗ 


Sonntag, den 24. Juli 1932 


unglückten einen Notverband an und überführte fie nach 
ihrer Wohnung. Dem Chauffeur gelang es zu entkommen. 


Unfall bei der Arbeit. > 

In der Fabrik von Töpfer in der Ogrodowa 9 geriet 
der Arbeiter Schaja Rubinftein, Pomorſta 41, in das Kä 
triebe einer Maſchine, die ihm drei Finger an der linken 
Hand abquetſchte. Dem Verletzten erwies die Rettungs⸗ 
bereitſchaft Hilfe. (p) b 

lägerei. 
Ki Im Haufe Reiterſtraße 16 kam es zwiſchen einigen 
Bewohnern des Hauses zu einer Prügelei, in deren Ver⸗ 
laufe die 56jährige Nepomuzena Piekraſinſka empfindlich 
verprügelt wurde und verſchiedene Verletzungen davontrug. 
Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft verband ihr die Wun⸗ 
den und beließ ſie am Orte. (a) 


Lebensmüde. N 
Im Haufe Fabryeznaſtraße 24 verübte De 43jährige 
Michaling Zielenkiewicz in ihrer Wohnung durch den Ge⸗ 
nuß von Eſſigſäure einen Selbſtmordverſuch. Sie wurde 
in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden und die Rettungs⸗ 
bereitſchaft en deren Arzt bei der Lebensmü⸗ 
den eine Magenſpftlung vornahm. In bedenklichem Zu⸗ 
ſtande wurde fie in ein Krankenhaus geſchafft. (a) 
Der La Nachtdienſt in den Apotheken. 
5 e Koscielnn 10; A. Charemza,. Bor 
morſta 10; E. Müller, Piotrkowſta 46; pſtein, Piotr 
lowſta, 225; Z. Gorczynſki, Przejazd 59; G. Antoniewiez 
Pabianicka 50. 


Eine meriwürdige Vorſchrift. 


Das Juſtizminiſterium in Warſchau hat eine Vom 
ſchrift herausgegeben, laut welcher die bei den Gerichts ⸗ 
prozeſſen zu Geldſtrafen Verurteilten, ſchon nach dem Urs 
teil SE Inſtanz 10 Prozent des Strafbetrages be⸗ 

len ſollen. 8 
“ Dieſe Vorſchrift beweiſt, daß das Juſtizminiſterium 
dringend Geld benötigt. Das Ministerium follte vor ak 
lem nicht an das Geld, ſondern an das Geſetz denken. 
Vom Standpunkt des Geſetzes iſt die Verordnung nicht am 
Platze, weil, wenn das Gerichtsverſahren drei Inſtanzen 
vorſieht und das Urteil ert nach Paſſterung aller drei In⸗ 
ſtanzen — inſofern die Parteien von der Berufung an die 
zweite bzw. dritte Inſtanz nicht Abſtand nehmen — 
rechtskräftig wird, ſo kann das Urteil der 1. Inſtanz nicht 
vollzogen werden, bevor das Urteil der höheren Inſtanzen 
gefällt würde. Die Einhebung der Geldſtrafe, ſogar einer 
teilweiſen, iſt vom Geſetzſtandpunkt nicht denkbar. 

Dazu geſellt ſich noch eine rein praktiſche Einwendung 
Man weiß aus Erfahrung, wie ſchwer es iſt vom Gericht 
Geld herauszubekommen und wieviel Formalitäten man 
dabei erfüllen muß. Wenn von jemandem alſo nach dem 
Urteil der 1. Inſtanz 10 Prozent des Strafgeldes einge⸗ 
trieben werden, jo müßte er im Falle Aufhebung des U 
beiles monatelang warten, bis er dieſen „Vorſchuß“ rz, 
bekommen würde. 

Nein, die Vorſchrift iſt nicht haltbar.. 


Autoraszia. 
Reſultat: Einige hundert Protokolle. 


Geſtern nacht nahm die Wegeabteilung des Lodzer 
Wojewodſchaftsamtes auf Grund einer Verfügung der Dir 
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Toni dachte: Woher kommt es, daß ich freier als ſonſt 
atme? Daß mir iſt, als wollten die Nebel auch von meiner 
Seele weichen? 

Sie hatte das Geheimnis des Steuerns bald begriffen und 
begann langſam die Straße dahinzufahren. 

Erben war ein heiterer Geſellſchafter mit tauſend 
bunten Einfällen. Ueber ſeinem ganzen Weſen lag eine 
unausſprechlich ſatte Behaglichteit, die gar keine Schwer⸗ 
mut aufkommen ließ. 

Plötzlich bemerkte Toni, daß ſie in einer ganz fremden 
Gegend waren. 

Erben lachte: 

„Warum erſchreckt Sie das? Wir ſind doch keine kleinen 
Kinder, die ſich im Walde verirrten? Ich muß als be⸗ 
kannter Lebenskünſtler meinen Ruf als ſolchen wahren. 
Dieſe Stunde bereitet mir Genuß, folglich muß ich ſie nach 
Möglichteit ausdehnen. Ich möchte ſie am liebſten wieder⸗ 
holen — jede Woche! Geht das nicht? Sie müſſen doch 
ordentlich ſteuern lernen! Ich fühle direkt eine Sucht zum 
Schulmeiſtern in mir.“ 

Toni lachte. „Schließlich — warum nicht! Was gehen 
mich die Leute an? Ich tauchte auf und werde ver⸗ 
schwinden. Nach mir die Sintflut.“ 

„Bravo! Sie lernen bereits von mir! Machen wir 
gleich etwas Beſtimmtes aus. Ja? Das Hangen und 
Bangen in ſchwebender Pein liegt mir nicht. Darf ich Sie 
abholen? Sagen wir jeden Montag- und Freitag⸗ 
aachmittag.“ 

„Zweimal in der Woche? Vorhin ſprachen Sie nur 
son einem Male. Sie find inkonſequent, was ein Schul⸗ 
meiſter nie ſein darf.“ 


los fahren lernen. Alſo abgemacht! Sie ſind doch un⸗ 
abhängig — wie!“ 

„Vollkommen! Frei wie ein Vogel in der Luft!“ 

„Und fo ſchwer zu fangen wie ein ſolcher?“ 

„Ich liebe meine Freiheit.“ 

„Jeder Vogel hat fein Neſt — und iſt doch frei.“ 

„Ich habe kein Neſt. Aber hier find wir ſchon. Auf 
Wiederſehen und beſten Dank!“ 

Das Auto hielt, und Toni ſtieg aus. Dabei bemerkte 
ſie, wie oben am Fenſter haſtig Frau Fleurs Kopf zurück⸗ 

r. 


Toni lächelte. Ein Ereignis für die Gute, Anlaß für 
viele Abende, die Karten nach ihrer Meinung zu befragen. 

Frau Fleur empfing ſie kochend vor Neugier, dieſe nur 
ſchwer bändigend, weil ſie Tonis Art kannte. Maß voll 
fragte ſie: 

„Sie kamen mit einem Auto zurück, liebes Kind?“ 

Ja, mit einem Auto!“ antwortete Toni, heimlich be⸗ 
luſtigt. Sie legte die feuchten Schuhe ab und ſchlüpfte in 
die warmen Pantöffelchen. 

„Ein gemietetes Auto?“ 

„Nein, ein Privatauto!“ 

„Hm! Saß nicht der Gutsbeſitzer Erben darin?“ 

Nun konnte Toni Do nicht mehr halten. Hell und luſtig 
lachte ſie heraus. 

Frau Fleur ſah ſie ganz verdutzt an und rief: 

„Ich glaube, nun habe ich Sie zum erſten Male herzlich 
laut lachen gehört. Wenn ich nur auch wüßte, warum!?“ 

Toni war es, als ſei mit dieſem Lachen ein ſchwerer 
Schatten entflohen, der laſtend auf ihr gelegen hatte. Nun 
ja — es lachte ein wenig Sonne in ihr Leben — nicht die 
glutvolle Sonne der Liebe — fengend, brennend — nein, 
eine heitere Herbſtſonne — eine goldige, janfte Wärme 
erzeugend. 4 
Herbſtſonne — und fie hatte noch keine ſtrahlende, 
reifende Sommerſonne genoſſen. 
Mit heiteren Worten berichtete ſie von ihrem kleinen 


Abenteuer und der Verabredung mit Erben. Nachdenklich 


Das iſt nur der Ehraeis! Ich möchte Sie gern tadel⸗ 


bemerkte Frau Fleu / 


„Er iſt hier ſehr angeſehen — wenn fein Gut auch ein 
wenig verſchuldet iſt. Das geht wohl vielen ſo. Wie ich 
hörte, liebt er die Geſelligteit und geht einem guten 
Tropfen nicht aus dem Wege.“ 

„Sehr ſchön umſchrieben“, neckte Toni und ſtreckte fich 
behaglich. „Mag er doch! Was geht's mich an? Ich will 
die paar Monate hier recht genießen ..“ 

Damit griff ſie nach dem Buche und las den ganzen 
SE während Frau Fleur unermüdlich die Karten 
miſchte. 

Einige Male hielten die beiden ihre Verabredungen 
ein, dann fiel eines Tages der Froſt mit klirrenden Ketten 
über die Lande. Schneewolken kamen grau und ſchwer ge⸗ 
zogen und verſchütteten die Wege. Das kleine Haus der 
Frau Fleur verfant in weißen Polſtern. Niemand konnte 
mehr an eine Autofahrt denten. 

Zum Faſching ſchrieb Frau Salzer und bat Toni um 
ihren Beſuch. Sie fühle ſich gar nicht wohl und ſehne fid 
nach der Frau ihres unvergeßlichen Bruders. 

Neugierig fragte Frau Fleur: 

„Werden Sie hinreiſen, Kindchen ?“ 

„Natürlich! Ich ſehne mich ſchon hinaus.“ 

Frau Fleur betrachtete die junge Frau. Wie ſchön ſie 
in letzter Zeit geworden war! Sie war es ja ſchon als 
Mädchen geweſen — ſogar preisgekrönt — aber nun hatte 
ihre Schönheit erſt die richtige Reife bekommen. 

„Und kehren Sie wieder zu mir zurück?“ 

„Vielleicht! Ich denke — ja!“ 

Was wird Herr Erben zu Ihrer Abreiſe ſagen?“ 

Toni zuckte mit den Achſeln. 

„Ich ſehe ihn jetzt ſehr ſelten.“ 

„Neulich war er doch erſt hier — und Sie ließen ſich 
verleugnen!“ 

0 Heng ſoll dieſer Verkehr? Es iſt uns beiden nicht ernſt 
mit.“ 

Als Toni wegfuhr, ſah fie den Gutsbeſitzer am Bahn- 
hof; er ging in ſchweren Stiefeln hin und her und be» 
auſſichtigte das Verladen von Vieb. Er ſchüttelte heftig 
Tonis Baud $ 
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„Verretenk Wie lange? Nun kommt bald das sh 
Jahr! Unſere Autofahrten beginnen dann wieder — las“ 

„Ich möchte mir ſelbſt eins kaufen. Das wäre eine 
ideale Art, zu reiſen.“ 

„Wollen Sie nicht hier bei uns wleder ſeßhaft werden? 
Es iſt doch fo ſchön hier — in meiner Nähe über⸗ 
haupt ..“ 

Er lachte, und Toni antwortete nichts darauf. Er 
hatle eine eigene Art deutungen zu machen, die dann 
plötzlich im & n oder die er ius Lächerliche 
zog, als hütte er ſich, ernſt aufgefaßt zu werden. Zon 
wollte, erwartete nichts, und doch verletzte ſie dieſe Art. 
Kähler als ſonſt bemerkte fie: 

„Um ſeßhaft zu werden, muß man ſchon alt oder ſehr 
glücklich ſein — wenn man nicht Lou vom Leben dazu 
gezwungen wird. Bei mir iſt dies altes nicht der Fall. Ich 
kann letzen wie und wo ich will.“ 

Toni traf Frau Salzer ſchwer leidend im Bett an. 
ie Arme hatte ſich recht verändert. Als fie Tonf ſah, 
die ſie trübe vor fich hin 
„Ja, la, Heine Schwägerin, 
Nun, ich hinterlaſſe n 
mand wird mich 
nicht, ob das tröft 
ohne eine Spur 


geht mit mir zu Ende. 
an mein hängt; ni. 

tand betrauern, Ich weiß 
ti Io ganz verſchwinden, 
d doch — es quält einem 
amilie ſtirbt aus. Wie 


ihr 
H unoch 
oft vor, daß v ührte, die 
ſich wie ein düflexer G. g in den Gang 
Arer Geſpräche ſchob. Und da ſtand wieder alles vor Ton 


erſönliche 
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Indem wir den Spendern auf dieſem Wege umjeren 
herzlichſten Dank aussprechen, bitten wir auch weiterhin 
um Bücherſpenden. 

Bücherſpenden nimmt die „Lodzer Volkszeitung“ ſo⸗ 
wie die Bücherei des „Fortſchritt“ mit Dank entgegen. 


Aus dem Gerichtssaal. 
Notoriſche Diebin erhült 3 Monate Gefängnis, 


ährige Marſanna Bachor kam am 11. Mär, 
diefes Jahres in den „Konſum“ der Widzewer Manufof⸗ 


ig, Rögowſta 92, der ſie nach einiger Zeit Wäſche und 
derbett entwendete. Auch in dieſem Falle wurde fr 
nach Verſaſſung eines Protokolls bis zur Verhandlung auf 


freiem Fuß belaſſen. Am 10. Maj d. J. ſtahl fte ihrem 
neuen Dienſtherrn, Chaim Rybak, Wolborjta 35, die Stle⸗ 
jel, Diesmal wurde ſie nach Feſtſtellung, daß ſie in kur⸗ 


Zeit bereits den dritten Diebſtahl begangen hatte, in 
Haft genommen. Geſtern hatte ſich Marjanna Bachor vor 
dem otgericht zu verankworken. Sie wurde zu 3 Wie, 
naten Gefängnis verurteilt. (a) 


een 
Bei fohler, graugelber Hautfärbung, Mattigkeit der 

Augen, üblem Befinden, trauriger Gemil mmung, ſchwe⸗ 

ren Träumen iſt es ratſam, einige Tage hindurch früh nüch⸗ 

tern, ein Glas nalürliches „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer zu 

trinken. 

( e ( ( ( U. 3 


Aus dem Arbeitsgericht. 


Eine Anfogerin des Lodzer Radio klagt um Kündigungs⸗ 
gehalt, 
gericht kam eine Klage der 
Jadwiga Gornicka, zur Ver⸗ 
Ageneja Püblieyſtyezua, die in 
finanzielle Schwierigkeiten geraten iſt, beſchloß, ab 1. Juli 
die Lodzer Abteilung aufzulöſen. Als Frl. Gornica hier 
von erſühr, wandte fie ſich an die Warſchauer Zentrale 
mit der Anfrage, ob ſie drei Monate abarbeiten ſoll, oder 
ob jie die Vergütigung ausgezahlt erhalten werde. In 
der Antwort wurde ihr mitgeteilt, daß ſie in der Zentrale 
wicht bekannt ſei und deshalb auf eine Vergiitigung 


Vor dem Lodzer A 


handlung. 


nicht rechnen könne. Frl. Gornieka hatte die Angelegen⸗ 


heit dem Gericht übergeben. 

Nach einer etwa dreiſtündigen Verhandlung ſprach 
das Gerſcht der Klägerin die geforderte Summe in Höhe 
von 2580 HI. ſowie 180 Zl. Prozeßkoſten zu. (p) 


Aus dem Reime, 


Aus der Konſtanthnower Gtabtwirtichaft, 


Im Magiſtratslokale fand am Donnerstag die letzre 
Slkadwerordnetenverſammlung vor den Sommerferien 
ſtatt. Die Verſammlung war dem Rechenſchaftsbericht für 
d angene Budgekſahr, der neuen Offerte der Firma 
ei und Zemek“ in Sachan der Eleltriftzſerung 
der Stadt und der Erteilung der Erlaubnis zur Parzel⸗ 
lierung des Terrains an der Lodzlaſtraße gewidmet. Die 


auf, was pe in den letzten ‚Fahren zu begraben demuyt 
war. 

Frau Salzer ſah die Qual auf dem ſchönen Geſicht und 
ſtreichelte dann die zarten Frauenhände. 

„Wie ſehr mußt du gelitten haben! Vielleicht hat dir 
das Schickſal längſt eine Entſchädigung bereitgeſtellt, viel⸗ 
leicht findeſt du noch einmal ein volles Frauenglück. Du 
biſt noch ſo jung — und ſo ſchön. Weißt du keinen, der 
dir lieb wäre!“ 

Toni verſchloß ihr Geſicht, damit es den Schrei ihres 
Herzens nicht verrate. 

Ob ich einen wüßte ?, dachte fie ſchmerzlich. Nur den 
einen — und immer nur den einen. 

Laut meinte ſie: 

„Ich fürchte mich vor einer neuen Ehe.“ 

Frau Salzer nickte. 

„Ach ja — man weiß nie, welches Los man zieht. Es 
gibt fo wenig glückliche Ehen. Am ſchönſten iſt es wohl, 
wenn man mit jungem, heißem Herzen hineinſpringt — 
ohne Berechnung — ohne Vedenlen, nur dem fordernden 
Blute folgend. Aber auch ſolche Ehen zerbrechen bald. 
Ich weiß es.“ 

Tonk dachte an Erben. Sein heiterer, lebensſtaster 
Sinn gäbe eine Gewähr für eine ruhige Ehe. Und mehr 
begehrte ſie nicht vom Leben .. 

Der Arzt hatte Toni mitgeteilt, daß Frau Salzer nicht 
lauge mehr zu leben habe. Sie wollte daher der 
Schwägerin bie letzten Lebenswochen erleichtern helfen. 

Gegen das Frühlahr zu aber trat, zur Ueberraſchung 
aller, eine kleine Beſſerung ein, und der Arzt gab 
Hoffnung, die Kranke etwas länger am Leben zu er⸗ 
halten. Da war es Frau Salzer ſelbſt, die Toni fort⸗ 
ſchickte. 

„Du biſt ganz blaß von der Krankenpflege geworden, 
Liebling. Geh ein paar Wochen auf Reiſen. Ich rufe dich 
wieder, wenn es abermals mit mir ſchlechter werden 
ſollte.“ 

Beim Abſchied ſagte Frau Salzer noch: 


goung wurde auf Antrag des Vorſitzenden Bür⸗ 
germeiſters Wl. Doleeli um einen Punkt, nämlich Rea⸗ 
liſation des Stadtratbeſchluſſes in Sachen der Breite neuer 
Straßen und der Größe der Baupläße erweitert. Nach 
Vorleſung des Protokolls der letzten S dtverordneten⸗ 
verjammlung kamen die eingelaufenen Schreiben zur Er⸗ 
lebigung. v Vorſttzende teilte zu Beginn der Sißung 
mit, daß das Mandat des Stadtberordneten Fr. Go y⸗ 
zel, des geweſenen Bürgermeiſters von Konſtantynow, der 
während der ganzen Kadenz des Stadtrats in ſeinen Rech⸗ 
ten verhängt war, da verſchiedene gerichtliche Unterſuchun⸗ 
gen wegen begangener Mißbräuche über ihm ſchwebon, er⸗ 
loschen iſt. Hierauf gelangte der Beſchluß des Komitees 
für die Parzellierung der ſtädtiſchen 
tung zur Verleſung. Dieſes Komitee, beſtehend aus dem 
Bürgermeiſter Wl. Dolecki als 10 0 und den Mit⸗ 
gliedern T. Schulz, J. Kirchhof, M. Mendel, K. Be 

mann, A. Chempinfki, J. Felge, L. Gellert, W. Heidrich, 
W. Kanar und F. Workert, hat die vorbereitenden bei: 
ten fo weit erledigt, daß in den nüchſten Tagen die Ver⸗ 
meſſungsarbeiten beginnen werden. Es wurden zahlreiche 
Offerten eingereicht. Der vereidigte EE Cz. Dir 
mort erhielt die Aufgabe, die Vermeſſungsarbeiten durch⸗ 
führen. Es gelangt ein Gebiet von 281 Morgen zur 
Bt Der Stadtrat nahm dieſen Bericht einſtim⸗ 
mig zur Kenntnis, — Nach Erſchöpfung dieſes Punktes 
verlas der Bürgermeiſter den Rechenſchafts bericht 
vom vergangenen Budgeljahre. Die Einnahmen und Muse 
gaben der Stadt waren in der Höhe von 91644 Zloty 
borgejehen, Infolge der reien Wirtſchaft komen 
die Einnahmen um über 5000 Zloty geſteigert werden, 
Io daß fie 96.091 Zloty betrugen. Im gleſchen Schritt 
mit den Einnahmen ſteigerten ſich jedoch infolge der wirt⸗ 
schaftlichen Not auch die Ausgaben, beſonders die Aus⸗ 
gabepofition für öffentliche Wohlfahrt wurde bedeutend 
Überſchriten. Daher betrugen die Ausgaben der Stadt 
96 555,29 Zloty, fo daß demnach ein geringes Defizit von 
464,18. Zloty zurückblieb. — Die Einnahmen des ſtäs⸗ 
tiſchen Schlachthauſes waren mit 23995 Zloty veran⸗ 
ſchlagt, konnten aber auf 27 531,80 Zloty gesteigert wer⸗ 
den. Dieſer Rechenſchaftsbericht ſowie der Bericht der 
Reviſionskommiſſton wurden ebenfalls einſtimmig zur 
Kenntnis genommen. — Hierauf ſchilderte der Bürgermei⸗ 
Det die Angelegenheit der Elektrifizierung der Stadt. Die 
Verhandlungen mit dem Lodzer Elektrizitätswerk find cp 
ſultatlos verlaufen, da dasſelbe bei den Landgemeinden 
auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtieß und die Ver⸗ 
handlungen einſtellte. Unterdeſſen trug die Firma „Ing 
Dziwiteckt und Ing, Zemek“ ihre Dienſte an. Die Of⸗ 
ferte wurde geprüft und in verſchiedenen Punkten eine 
Einigung erzielt. So ſoll die Konzeſſion ‚auf 35 Jahre 
erteilt werden. Nach 25 Jahren ſteht der Stadt das Recht 
zu, das Werk auszukaufen. Der Preis für Licht beträgt 
72 Groſchen, für Starkſtrom 27 Groſchen pro Kilowakt⸗ 
ſtunde. Städtiſche Inſtitutlonen bekommen 50 Prozent 
Rabatt. Zur Erbauung des Werkes benötigt die Firma 
einen Bauplatz von 36 000 Quadratlilometern. Dasſelde 
ſoll auf der linken Seite des Plae Wolnosei zur Verfügung 
geſtellt werden. Von den Behörden wurde die Zuſicherung 


PPP 
Am Sonntag, den 31. Juli 


Gartenfeſt der Ortsgruppe 


„Toui — wenn wir uns nicht mehr ſehen ſollten — 


Lodz⸗Oſt in Milannwel 


Brzeziner Chauſſe 5 


man kann ja nie wiſſen — dann laß dir jetzt ſchon Tagen, 
daß du meine Erbin biſt. Abgeſehen von kleinen Legaten 
und einer Stiftung betommſt du alles. Vergiß nur unfere 
Gräber nicht.“ 

Mit einem warmen Kuß ſchloß ihr Toni den Mund. 
„Du wirft wieder gefund werden und noch lange leben. 
Sprich nicht von jo ſchrecklichen Dingen!“ 

„Wir hätten eigentlich beiſammen bleiben ſollen, aber 
das hätte am Ende unſere Freundſchaft zerſtört. Ich bin 
ein ſelbſtändiger Menſch, und nur innigſte Neigung oder 
ſehr fügſame Naturen vermögen ein enges Zuſammenleben 
ohne Reibungen zu führen. Und du ſollſt dir auch dein 
Glück ſuchen.“ ü 

„Dein Glück ſuchen —“, dleſe drei Worte Tiefen in 
Tonis Kopf wie in einem ewigen Kreiſe herum, als ſie 
wieder nach Schönau zurückfuhr. Nein, De wollte ihr Glück 
nicht mehr ſuchen, ſie hatte es jahrelang getan. Kein 
Forſchen mehr nach Cornelius, er mußte ausgelöſch⸗ 
bleiben aus ihrem Leben. 

Sie hatte Frau Fleur von ihrer Ankunft verſtändigt 


Aber fie war nicht auf dem Bahnhoſe. Dafür trat ihr 


Viktor Erben in feiner heſteren, ſelbſtbewußten Ruhe ent⸗ 
gegen und grüßte lachend. 

„Willkommen, meine Gnädigſte! Ich habe mich ger 
wiſſenhaft mit meinem Auto eingeſtellt. Wie lange waren 
Sie fort! Unterbeſſen iſt der Frühling gekommen.“ 

Er fuhr ſehr langſam und ſprach beſtändig. Toni hatte 
fait ein Gefühl, als lehre fie heim. Und noch etſvas 
anderes fiel ihr auf: Erbens Benehmen ihr gegenüber 
war anders geworden. Toni kam ſich faft wie ein Gegen⸗ 
ſtand vor, der wohl immer recht gefallen hat, deſſen Wert 
aber nicht allzu hoch eingeſchätzt wurde und nach deſſen 
Beſitz man deshalb nicht allzuſehr ſtrebt. Erſt durch Zus 
fall erfährt man, daß der Gegenſtand doch einen stattlichen 
Wert darſtellt, vaß die Steine echt und das Gold ſchwer 
und maſſiv ift. Und da hat der Gegenſtand doppelt am 
Reiz gewonnen, und man ſucht ihn für ſein Haus zu ge 
winnen 


Sortſetzung folgt) 


Beiblatt zur Nr. 203 


Drei Tage am polnischen Meer. 


Gdingen, der nationale Hafen Polens. 


25 Kilometer nordweſtlich von Danzig liegt das von 
Polen mit ſoviel Energie und — Geld erbaute Gdingen, 


das heute faſt als Inbegriff des Nationalſtolzes eines jeden 


Polen bezeichnet werden kann Beim gegenwärtigen Stand 
der Stadt und des Hafens Gdingen kann es ſich Polen 
ſchon leiſten, einen wirkſamen Boykott des alten Danzig 


durchzuführen, ohne daß dadurch der Wirtſchaft Polens 
ein Schaden entſtehen würde. So fahren denn die aus 
Polen kommenden Züge mit allen ihren Fahrgäſten an 
dem alten Danzig vorbei: heute iſt nicht mehr Danzig, ſon⸗ 


dern Gdingen Ziel und Endstation. Aus jedem in Gdin⸗ 
gen ankommenden Zug ergießt ſich eine Flut von Men⸗ 


ſchen, meiſt Ausflüglern, die ihre Nationalgefühle an die ⸗ 
Zë S ſchen Meer ſtärken wollen. Schon 
beim Betreten des modernen, breit ausladenden Bahnhofs 
kann man feſtſtellen, daß hier im Gegenſatz zu Danzig ein 
„anderer Wind“ weht. Eine größere Gruppe einherſtol⸗ 
zierender Offiziere bringt uns die Macht des Militärs in 


jem „Wunder am Bolni) 


Polen in Erinnerung. 


Welch große Wandlung hier an dieſem Landſtrich am 
„Polniſchen Meere“ vorgegangen iſt, lann man bei der 
Beſichtigung der Stadt ert begreifen, wenn man bedenkt, 
daß Gdingen vor etwa zehn Jahren noch ein armſeliges 
Fiſcherdorf war. Heute erhebt ſich an dieſer Stelle eine 
moderne Stadt mit über 40 000 Einwohnern und allem, 
was eine ſolche Stadt zu bieten hat. Breite, meiſt mit Gra⸗ 
nitſteinen gepflafterte Straßen ſind umſäumt von verſchie⸗ 
denartigen Gebäuden, denen noch der Ausdruck der makel⸗ 
erheben 
ſich neben ſchmucken Villen oder niedrigen Geſchäftshäu⸗ 
ſern, zwiſchendurch findet man aber auch noch manch Hei: 
nes ſtrohgedecktes altes Fiſcherhäuschen vor, das ſich Amt 
ſchen den Brandmauern der in den Himmel ragenden Dä: 


loſen Neuheit anhaftet. Rieſige Mietskaſernen 


ſerblocks vecht ſonderbar ausnimmt. 

In der Hauptſtraße befinden ſich die meiſten ſtaat⸗ 
lichen Gebäude, von welchen das Poſtgebäude durch ſeinen 
gefalligen Bau ganz beſonders ins Auge fällt. 


Amt zu jein, jo luxuriös iſt die Innenausſtaktung 


Gdingener Poſt. Marmor und Nickel ſind das Material, 
den Innenausbau verwendet wurde. Beim An⸗ 


das 
blick dieſer Pracht könnte man Freude und Stolz empfin⸗ 
den, wenn nicht der Gedanke an die Millionenmißbräuche 
beim Bau dieſes Gebäudes und das Elend im Lande, das 
im kraſſen Gegenſatz zu dieſem der Repräſentalion die⸗ 
nenden Prunk ſteht, tiefe Bitternis auffteigen ließe. 

In der Stadt ſelbſt herrſcht ein lebhafter Verkehr, Ge⸗ 
ſchäfte aller Art find in großer Zahl vorhanden. Betrach⸗ 
tet man aber die Bevölkerung näher, ſo iſt es nicht ſchwer 
zu erkennen, daß es ſich hier um „zuſammengelaufenes 
Volk“ aus allen Teilen des Landes handelt. Denn Gdin⸗ 
gen war in den letzten Jahren das Ziel vieler Auswan⸗ 
derungsluſtiger, von welchen mancher in dieſer jungen 
Stadt eine Exiſtenz gefunden hat. 

Das größte Intereſſe an Gdingen erweckt natürlich 
der Hafen, der ja den Grundſtock der Stadt bildet, wäh⸗ 
rend das Stadtinnere gewiſſermaßen nur die Faſſade dar⸗ 
ſtellt. Der Hafen La iſt auch das Intereſſanteſte und Be⸗ 
wunderungswerteſte. Zum Unterſchied vom Danziger Ha⸗ 
fen, der ſich längs des Fluſſes hinzieht, liegt der Gdingener 
Hafen direlt am Meer, beſſer geſagt, er iſt direkt ins Meer 
dato, insLand hineingebaut worden. Als eigentlicher Beginn 
des Hafenbaues iſt der 23. September 1923 zu betrachten, 
an welchem Tage die Verordnung der Regierung über den 
Bau des Hafens veröffentlicht wurde. Der Gdingener Ha⸗ 
fen beſteht in ſeiner gegenwärtigen Faſſung aus fünf But, 
fing, die zum Teil durch Vertiefung des früheren Meeres⸗ 
Ga zum Teil auch durch Ausbaggerung des Ufers ge- 
chaffen wurden. Wie eine amtliche Statiſtik des „Urzond 
Zoff beſagt, wurden zu dieſem Zweck 25 600 600 Ku⸗ 
bikmeter Sand ausgegraben. Die Baſſins haben heute 
eine Tiefe von 9 bis 12 Metern. Wurden aber einerſeits 
die Baſſins ins Land himeingeführt, fo find anderſeſts die 
Haſendämme (Molen) direkt in Meer hineingebaut worden. 
Dieſe künſtlich ins Meer hineingebauten Molen umfaſſen ein 
Gebiet von 44 Hektar Land, die alſo gewiſſermaßen alsNeu⸗ 
land zu betrachten ſind. Der auf dieſe Weiſe erzielte Ha⸗ 
Ge hat eine Länge von 10 925 Meter. Um den 
Hafen vor den hereinbrechenden hohen Wellen zu ſchügen, 
find mächtige Wälle aus Eijenbetton, ſogenannte Wellen⸗ 
brecher, einige Meter vom heutigen Ufer entfernt, biref! 
ins Meer hineingebaut worden. Bisher find 2430 Meter 
ſolcher Wellenbrecher erbaut worden, deren Länge noch auf 
3000 Meter erhöht werden ſoll. 


Eine Hafenrundfahrt mit einem Motorboot läßt das 
in fo verhältnismäßig kurzer Zeit geſchafſene Rieſenweck 
in Augenſchein nehmen, das von jedermann unbedingt Der 
wunderung und Anerkennung abringen muß. Auch an 
den Ufern iſt alles, wenn auch noch nicht vollſtändig fertig, 
ſo doch ſchon in bedeutendem Maße für den Hafenbetrieb 
eingerichtet. 18 rieſige Magazine, davon über die Hälfte 
ſtaatliche, ziehen ſich längs des größten, des Pilſudſki⸗ 
Baſſins dahin, während am Kohlenbaſſin die oberſchle⸗ 
ſiſchen Gruben ihre Kohlenverladeſtellen eingerichtet ha⸗ 
ben. Und überall kann man geſchäftiges Treiben beob⸗ 
achten. Waren verschiedener Art werden von den Schiffen 


Betritt 
man aber erſt das Innere der Poſt, ſo wird man von dem 
Prunk, der hier herrſcht, geradezu überraſcht. Man glaubt, 
in einem fürſtlichen Palaſt und nicht in einem Bin 

f er 
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ab⸗ und aufgeladen, Kräne bewegen ſich durch die Luft, 
jugendliche Schaffenskraft ſcheint aus jeder Ecke des nenen 
Hafens zu atmen. 39 Schiſſe befanden ſich am Tage un⸗ 
ſerer Beſichtigung im Hafen, eine Zahl, die dem größten 
Hafen Ehre machen kann. Auch der größte polniſche Paſ⸗ 
ſagierdampfer „Polonia“ mit einer Waſſerverdrängung 
von 15000 Regiſtertonnen, der den Paſſagierverkehr 
mit Neuyork aufrechterhält, war ſoeben eingelaufen. Hier 
können die größten Ozeandampfer bis direkt ans Ufer des 
Hafens heranfahren, auf welchem ſchon der Eiſenbahnzug 
ur Weiterfahrt bereitſteht. Vom Schiff bis zur Eiſenbahnn 
ind es dann kaum 10 Meter. 

In gleichem Maße wie der Ausbau der Hafenanlagen. 
vor ſich gegangen iſt hat auch die Bedeutung Gdingens 
als Handelshafen gewonnen, was insbeſondere an dem ra⸗ 
piden Anwachſen des Warenumſatzes zu erkennen iſt. Bis 
zum Jahre 1927 Jam von einem nennenswerten Waren⸗ 
umſatz im Gdingener Hafen nicht geſprochen werden, da 
in dieſer Zeit noch die grundlegendſten Arbeiten geleifter 
werden müßten. Als aber die eriten brauchbaren Hafen⸗ 
anlagen ferkiggeſtellt waren, ſetzte ſofort ein lebhafter Be⸗ 
trieb ein. Mit 10167 Tonnen Warenumſatz im Jahr 
1924 hat Gdingen als Hafen zu funktionieren begonnen. 
Dieſe Umſaßziffer ſtieg im Jahre 1925 auf 55 571 Ton⸗ 
nen, 1926 bereits auf 404 561 Tonnen, 1927 — 898 094, 
1928 aber waren es ſchon 1957 769 Tonnen, 1929 — 
2822502 Tonnen, 1930 — 3 625 746 Tonnen und im 
Jahre 1931 erreichte der Warenumſaß im Gdingener Ha: 
fen die für einen fo jungen Hafen horrendale Ziffer von 
5300114 Tonnen. Im gegenwärtigen Jahre dürfte der 
Hafenbetrieb eine noch größere Steigerung erfahren, wenn 
man bedenkt, daß Gdingen bis 1931 nur 7 direkte ftändige 
Schiffsverbindungen mit anderen Häfen hatte, während 


Paſſagierwerkehr im Gdingener Hafen 


— 24164 und ging im Jahre 1931 wieder auf 15476 
Perſonen zurück, Dieſer geringe Paſſagierverkehr iſt da⸗ 


den Perſonenverkehr beſitzt. 


Nichtsdeſtoweniger iſt Gdingen durch ſeinen fo über⸗ 
aus ſchnell angewachſenen Warenumſatz bereits in die 
Reihe der größten Schiffhäfen Europas hinaufgerückt. 
Außer Danzig hat der junge polniſche Haſen im Jahre 
1931 bereits ſämtliche Häfen an der Oſtſee, fo auch Stet⸗ 


tin, Kopenhagen und Stockholm überflügelt, ſelbſt Bremen 


und alle franzöſiſchen Häfen außer Le Havre, Rouen und 
Marſeiſle öl H ER ae E 


hinter Gdingen zurück. $ 


SE > 


im Laufe dieſes Jahres die Zähl der direlten Verbindun⸗ 
gen auf 26 geſtiegen iſt. Verhältnismäßig gering iſt der 
n und beirug im 
Jahre 1928 — 23 222 Perſonen, 1929 — 23 561, 1930 


mit zu erklären, daß Gdingen noch keine Vorrichtungen für 


Sonntag, den 24. Juli 1932 
me earen 


Dieſes ſchwunghafte Auſſtreben des Gdingener Hafens 
hat auch in Polen dazu mitbeigetragen, daß man ſich bei 
Warenlieferungen nach dem Auslande immer mehr des 
Seeweges bedient. Betrug der Anteil der Seelieſerungen 
an Polens Außenhandel im Jahre 1922 nur 7,4 Prozent, 
fo ſtieg derſelbe im Jahre 1927 auf 35 Prozent, im Jahre 
1930 waren es ſchon 51, Prozent und im Jahre 1931 
wurden bereits 63 Prozent aller aus Polen nach bem 
Ausland ausgeführten Waren auf dem Seewege geliefert. 
Zieht man nun dieſen Umſtand in Betracht, fo ergibt ſich, 
daß der Auſſchwung des Gdingener Hafens nicht aus⸗ 
ſchließlich auf Koſten Danzigs erfolgt iſt, wie dies vielfach 
fälſchlicherweiſe angenommen wird, ſondern daß dazu in 
ſehr bedeutendem Maße das wachſende Intereſſe in Polen 
für die Benutzung des Seeweges mitbeigetragen hat. 
Durch den Gdingener Hafen iſt Polen in die Lage verſeht 
worden, die Benutzung des Eiſenbahntranſitverkehrs durch 
andere Länder bis auf ein Minimum einzuschränken. 

Trotz dieſes koloſſalen Betriebes, den der Gdingener 
Hafen bereits aufzuweiſen hat, und der ſchon 1 1 
Arbeit gibt es noch manche Mängel, die den afenbetrieb er⸗ 
ſchweren. Während die bereits fertiggeſtellten Anlagen 
den großen Betrieb laum bewältigen können, ſtehen andere 
Teile des Hafens in halber Vollendung, da und können 
nicht benutzt werden. Die in letzter Zeit außerordentlich 
ſtark gekürzten Kredite laſſen aber einen weiteren Ausbau 
des Hafens in dem bisherigen Tempo nicht zu. 

Einen wunden Punkt für den Gdingener Hafen Dile 
det der Eiſenbahnverkehr. Gdingen beſitzt keinen Fluß, 
jo daß alle Waren mit der Eiſenbahn heran⸗ und ſortge⸗ 
ſchafft werden müſſen. Die Lage Gdingens iſt aber für 
eine jo umfangreiche Eiſenbahnverbindung, wie fie ber 
Hafenverkehr erfordert, wenig geeignet. So ziehen ſich 
die Eiſenbahnlinien in vielen Fällen durch lebhaftes Stadt⸗ 
gebiet hin und überqueren die Straßen. Die Hauptver⸗ 
kehrsader zwiſchen dem Hafen und der Stadt wird z. B. 
an fünf Skellen durch Eiſenbahnlinien durchſchnitten, was 
bei dem großen Verkehr, der auf dieſen Linien herrſcht, 
eine große Erſchwerung des Straßenverkehrs bedeutet. 

So ſteht denn der junge von Polen aus eigener 
Kraft an der Oftfee erbaute Hafen in imponierender Größe 
mit allen ſeinen Vorteilen und Mängeln da und atmet 
tief und kräftig. Will man von den politiſchen Momenten, 
die bei der Erbauung des Hafens mitgeſprochen haben, ab⸗ 
ſehen, ſo muß mit allem Nachdruck unterſtrichen werden, 
daß Polen hier an dieſem einſtmals öden Meeresſtrande 
ein großes Werk geſchaffen, eine Leiſtung vollbracht hat, 
die allſeits Anerkennung, wenn nicht gar Bewunderung 
abringen muß. Di 


Die deutſchen Tennisſpieler um ben Davispokal. 


Von links nach recht: Prenn, Frenz, Dr. Rau (Leiter), Cramm, Janecke. 


Nach den glänzenden Siegen der Bon Spieler 
über die engliſchen und italieniſchen konnten die Deulſchen 
im Endkampf mit Amerika auch im Einzelſpiel — Gramm 
ſchlug Shields — Erfolge buchen. Der erſte Tag des 


Verschiedenes. 
Freitod von Guftav Meyrinks Sohn. 

In der Nähe des Elternhauſes am Starnbergerſee in 
Bayern hat fich des bekannten Schriftſtellers Guſtav Mey⸗ 
rink 24 jähriger Sohn Bulli das Leben genommen. Nach⸗ 
dem er ein ſtarkes Schlafpulver, das ſchon an und für ſich 
tödlich gewirkt hätte, zu ſich genommen hatte, öffnete er 
ſich die Pulsader und brachte ſich noch einen Schuß bei. 
Erſt acht Tage jpäter fand man ſeine Leiche. Auf einer 
Skitour im Februar dieſes Jahres ſtürzte Bulli Meyrink 
ſo unglücklich, daß das Rückenmark verletzt wurde. Sein 
rechtes Bein war gelähmt. Seitdem kam er ſich als Krüp⸗ 
pel vor, und die Vorstellung, jein ganzes Leben jo leben 
zu müden, hat ihn in den Tod getrieben. 


100 000 Franken weggeworfen. 

Im Pariſer ſtädtiſchen Verſteigerungsamt hat ein 
Käufer zuſammen mit alten Möbelſtiicken auch einen ſchad⸗ 
haften Polſter erſtanden, den er aber wegen ſeines gerin⸗ 
den Wertes beim Verlalſen des Gebäudes 


in Déi weg. 


Endlampfes Deutſchland — Amerika endete mit 1:1. Beim 
Doppelſpiel, das geſtern ftattfand, verloren jedoch die 
Deutſchen Cramm⸗Prenn gegen die Amerilaner, fo daß 
der Stand jetzt iſt: 2:1. 


warf. Mehrere Knaben fanden den weggeworfenen Pol⸗ 
ſter . mit ihm Fußball. Allmählich erweiterten 
ſich die Riſſe des Polſters und ſchließlich ſielen aus ſeinem 
Innern zu ihrem größten Erſtaunen hundert Banknolen 
zu je 1000 Franken. Die Frage, in wellen Eigentum 
dieſer koſtbare Fund übergeht, iſt noch nicht geklärt. 


Piccard⸗Aufſtieg im Auguſt. 
Der in Zürich⸗Dübendorf geplante Stratoſphären⸗ 
Aufftieg Profeſſor Picards wird für die dritte Auguſtwoche 
erwartet. 


Ein Stratoſphären⸗Flugzeug. 

In Paris fand die erſte Vorführung des von ben 
Buldern Fahrman konſtruierten Stratoſphären⸗Flugzeuges 
ſtatt. Es handelt ſich um einen Eindecker, der mit drei 
Kompreſſoren ausgerüftet iſt, die das Funktionieren des 
Motors bis zu einer Höhe von 13 000 Meter geſtatten. 
Die Kabine iſt luftdicht abgeſchloſſen, der Pilot kann aber 
bei der Annäherung am Erdboden die Kabine mit Leich⸗ 
tigkeit verlaſſen. Der Bau erfolgte mit Unterſtützung des 
Luftfahrtminiſteriums. e 

fia, 
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15. Fortſetzung Nachdruck verboten. 

Einen Augenblick ſtutzte Michgel nun doch. Was er da 
zor hatte, war eigentlich jo etwas wie ein kleiner ſeeliſcher 
Mord, fuhr es ihm plötzlich durch den Sinn. Dieſer 
Bücherwurm, der ſelbſt in vieſer Stunde nach neuen Er⸗ 
gebniſſen ſeines Spezialſaches zu ſchnüffeln ſchien, und 
ſeine Alice, die richtige Berlinerin, deren Intereſſen bis. 
lang auf dem grünen Raſen von Hoppegarten und in den 
Modeausſtellungen ihren Gipfelpunkt gefunden hatten! Es 
war ſeltſam. Ihm, der ſich ſein Lebtag um die Poeſie und 
ſolche Geſchichten gefliſſentlich nicht gekümmert hatte, fiel 
da ſogar plötzlich ein Gedicht ein, das er, Gott wußte wo, 
wann und warum, einmal geleſen hatte. Es war Schillers 
Pegaſus im Joche, was ihm da vorſchwebte! 

Doch ſchon lächelte er wieder Über ſich ſelbſt, über feine 
Sentimentalität, die allein dazu imſtande ſein konnte, ihm 
ſolche Gedanken einzugeben. Die Kl eit, die er als ge⸗ 
riſſener Geſchäftsmann zur Beherrſcherin aller feiner Ger 
danken und Entſchlüſſe erhoben, ſiegte in ſeinem Innern. 
Er ging auf den Proſeſſor zu, und redete ihn an: 

„Ei, guten Morgen, mein verehrter Herr Proſeſſor!“ 

Kurz, der die goldene Brille wegen der Lektüre in der 
Zeitſchrift abgenommen hatte und inſolgedeſſen durch feine 
Kurzſichtigteit faſt hilflos war, exkannte ihn nicht fofort. 

„Wünſchen Sie eine der Zeitſchriſten?“ ſtammelte er 
in ſichtlicher Verlegenheit. 

„Ach nee“, platzte jetzt Michael los. „Ich dachte, wir 
wollten uns miteinander unterhalten, Herr Profeſſor!“ 

Kurz hatte die Brille ſorgfältig mit feinem Taſchen⸗ 
tuch geputzt und fie wieder glücklich auf die Naſe geſetzt, 
"a daß er Michael jetzt endlich erkannte. 

„Sie find es, Herr Feldberger?“ 

„Ja, ich bin es, Herr Profeſſor! Ich habe Sie gewiß 
in einer wichtigen Lektüre geſtört“, kam es mit einem 
leichten ironiſchen Anflug von Michaels Lippen. 

Aber Kurz blieb in feiner Zerſtreutheit und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Befangenheit durchaus ernſt, und ſagte; 

„Ich habe da Tëcben einen äußerſt intereſſanten 
Auſſatz —“ 

„Ich weiß, Herr Profeſſor, über die Echinoideen, oder 
wie die Dinger ſonſt heißen“, unterbrach ihn Michael, 

Kurz lächelte. 

„Nein, diesmal handelt es ſich um etwas anderes, Herr 
Feldberger!“ 1 

„Wirklich um etwas anderes, Herr Profeſſor?“ wieder⸗ 
holte Michael in beinahe ungläubigem Tone, und maß 
Kurz von oben bis unten mit einem Geſicht, als ob er 
jagen wollte, daß er es für ein Ding der Unmöglichkeit 
halte, daß den Profeſſor wirklich noch etwas anderes, als 
die Fortpflanzung der Echinoideen auf dem Wege der 
Metamorphoſe intereſſieren könne 

„Es iſt hier von einem hochintereſſanten Problem der 
drahtloſen Telegraphie die Rede, Herr Feldberger; der 
Verfaſſer meint nämlich, die Entdeckung gemacht zu 
haben —* 

„Nee, was Sie nicht ſagen, Herr Profeſſor, und ich 
war der Anſicht, daß Sie heute vormittag zu einem ganz 
anderen Zweck hierhergekommen ſeien, als zu dem, ſich 
mit mir über die drahtloſe Telegraphie zu unterhalten!“ 

Dieſe Bemerkung Michaels wirkte wie ein kalter Waſſer⸗ 
ſtrahl. Sie brachte den Profeſſor wirklich ganz plötzlich 
aus der Welt feiner wiſſenſchaftlichen Probleme in die des 
realen Lebens zurück. Er ſagte: 

„Ich hatte die Abſicht, Herr Feldberger, Ihrem Fräu⸗ 
lein Tochter meine Aufwartung zu machen und ſie zu 
bitten, doch dieſe Roſen —“ 

„Entzückend ſind die Blumen, Herr Profeſſor“, heuchelte 
Michael, ohne den Strauß, den der Profeſſor erfaßte und 
jetzt feierlich dem Vater ſeiner Angebeteten überreichen 
wollte, auch nur eines Blicks zu würdigen. 

„Aber ſetzen wir uns in dieſe gemütliche Ecke. Dort 
ſind wir ganz ungeſtört. Sie rauchen gewiß auch eine von 
meinen Havannas. So plaudert es ſich beſſer!“ 

Michael hatte zwei bequeme Klubſeſſel entdeckt. Er ließ 
ſich in den einen fallen und, da der Proſeſſor noch immer 
zögerte, ſagte er in beinahe ſeierlichem Tone: 

„Alſo ich bitte Sie, Platz zu nehmen, mein verehrter 
Herr Proſeſſor!“ 

Endlich ſetzte ſich auch Kurz. Er zog die ſelten ge⸗ 
tragenen und daher faſt neuen Beinkleider ſorgſam in die 
Höhe, da ſie ihm über den Knien Falten zu werfen 
ſchienen, und räufperte ſich verlegen, wie er das jedesmal 
vor Beginn feiner Vorleſungen zu tun pflegte. 

„Nun, Herr Profeſſor“, leitete Michael, 
geduldig geworden, das Geſpräch ein. 

„Es war eigentlich meine Abſicht, Herr Feldberger, 
Ihrem Fräulein Tochter meine Aufwartung zu machen 
und ihr dieſe Roſen zu überreichen“, begann Kurz aufs 
neue. 

„Das haben Sie mir, wenn ich nicht ſehr irre, vorhin 
ſchon einmal gefagt, Herr Profeſſor“, erwiderte Feld⸗ 
berger, und ſah Kurz erwartungsvoll an. 

Den hatte dieſe Unterbrechung ſchon wieder aus dem 
Konzept gebracht, ſo daß er ein paarmal die Augen wie 
hilflos im Leſeſaal umherſchweiſen ließ und endlich, nach 
einer langen und peinlichen Pauſe, bemerkte: 

„Ich weiß nicht, ob Sie davon unterrichtet ſind, Herr 
Feldberger: ich habe mir nämlich die Freiheit genommen, 
einen Brief an die Adreſſe des gnädigen Fräuleins zu 
richten.“ 

Michael mochte der Anſicht ſein, daß er mit einer 
humoriſtiſchen Wendung die Entwicklung des Geſprächs 
fördern könne, und ſo erwiderte er: 

„Im allgemeinen, Herr Proſeſſor, pflegt mich ja meine 
Tochter knapp zu halten und mich nicht zum Vertrauten 
ihres Briefwechſels zu machen. Aber in dieſem Falle 


ſchon un⸗ 


die 100-Dollarnote 


habe ich doch, wenn auch hinten herum, von dieſem Briefe 
erfahren. Meine Frau hat mir nämlich von dieſem Briefe 
geplaudert!“ 

Das Rot ſtieg bei dieſen Worten Feldbergers bis in 
die Haarwurzeln des Profeſſors. Nervös rückte Kurz auf 
feinem Seſſel hin und her. Endlich ſtammelte er: 

„Sie und Ihre Frau Gemahlin zürnen mir über meine 
Kühnheit, Herr Feldberger!“ 

Michael mußte ſich das Lachen verbeißen. Als ob er 
ſich lemals in ſeinem Leben über irgendeine Kühnheit, 
namentlich wenn ſie von ihm ſelbſt ausging, aufgeregt 
hätte! Aber er beherrſchte Do, und ſagte in allem Ernſt: 

„Aber ich bitte Sie, Herr Profeſſor, der Inhalt Ihres 
geſchätzten Schreibens kann doch für meine Frau und mich 
nur eine hohe Ehre bedeuten. Um fo ſchmerzlicher ift es 
mir, daß Alice Sie nicht ſofort empfangen hat, mein werter 
Freund!“ 

Zunächſt leuchtete es in den Zügen des Profeſſors wie 
ein Strahl des Glücks auf, dann aber legte ſich ſein Ge⸗ 
Dot wieder in ernſte Falten, und durch feine Worte klang 
es wie verhaltene Angſt, als er nun antwortete: 

„Wenn ich Sie recht verſtehe, Herr Feldberger, dann 
haben alſo meine ungeduldigen Zeilen die Unmut des 
gnädigen Fräuleins erregt? Und geſtern abend fagte Te 
mir doch, daß ſie mein Brief glücklich gemacht habe!“ 

„Aber durchaus nicht, mein werter Freund“, verſicherte 
letzt Michael. Ganz im Gegenteil, hätte er am liebſten 
gejagt, Aber da er ſich Alices noch nicht ganz ſicher glaubte, 
zog er es vor, zu erklären: 

„Meine Tochter, mein lieber Herr Profeſſor, fühlt ſich 
nur heute nicht ſo ganz auf der Höhe! Sie hat ſchon 
geſtern über Kopfſchmerzen geklagt und —* 

„Es handelt ſich doch nicht um ein ernſtliches Unwohl⸗ 
fein des gnädigen Fräuleins?“ fragte Kurz beſorgt. „Ich 
würde mir die bitterſten Vorwürfe machen, Herr Feld⸗ 
berger, wenn ich am Ende durch meinen gewiß voreiligen 
Brief —“ 

„Da brauchen Sie ſich keine Sorgen zu machen, Herr 
Profeſſor“, platzte Michael nun recht verärgert los. „Das 
iſt bloß die berühmte Migräne, mit denen die modernen 
Damen unſereinem das Leben zu verſchönern pflegen; das 
werden Sie auch noch zur Genüge in der Ehe kennenlernen, 
mein Lieber! Verlaſſen Sie ſich darauf!“ 

Nur das eine Wort Ehe war in den Ohren des Pro⸗ 
feſſors haften geblieben, und daher ſagte er ſchnell: 

„Sie glauben mir alſo Hoffnung machen zu können, 
Herr Feldberger?“ 

„Was an mir liegt, werter Freund, an mir und meiner 
Frau; ich ſagte Ihnen ja ſchon, daß uns der Inhalt Ihres 
Briefes nur zur Ehre gereichen kann. Aber vermutlich 
haben Sie als Profeſſor es ſelbſt in dem weltfremden 
Jena gehört, daß die moderne Jugend auf dieſem Gebiete 
ganz allein ihre Entſchließungen zu faffen beliebt, und daß 
den Eltern wenig mehr als eine beratende Stimme zuſteht. 
Meinen Segen haben Sie!“ 

Kurz war von ſeinem Seſſel aufgeſprungen, und ging 
nun aufgeregt in dem Leſeſaal auf und nieder. 

„Ich danke Ihnen, Herr Feldberger, ich danke Ihnen“, 
kam es von ſeinen Lippen. 

„Warten Sie mit Ihrem Danke, bis meine Tochter ge⸗ 
ſprochen hat“, ſagte Michael kühl. „Die jungen Damen ſind 
nämlich heutzutage unberechenbar!“ 

„Aber ich darf Sie wohl bitten, bei dem gnädigen 
Fräulein ein gutes Wort für mich einzulegen, Herr Feld⸗ 
berger!“ flotterte Kurz. 

„Wenn Sie das für den richtigen Weg halten, mit Ver⸗ 
gnügen, Herr Profeſſor!“ 

Kurz hatte ſich wieder geſetzt, und ſog verlegen an der 
dicken Havanna, die er ſich vorhin auf Feldbergers Ein⸗ 
ladung angezündet hatte. 

„Die Zigarre zieht wohl nicht?“ fragte Feldberger. 
„Darf ich Ihnen eine andere anbieten, Herr Profeſſor?“ 

„Nein, ſie zieht ſehr gut! Sie iſt mir nur ausgegangen!“ 

„Bitte, hier iſt Feuer!“ 

Als die Zigarre glücklich wieder brannte, meinte Feld⸗ 
berger: 

„So wären wir ja wohl fürs erſte im reinen, Herr 
Profeſſor, oder — “ 

Kurz rückte unruhig auf ſeinem Seſſel hin und her. 

Er wußte nicht recht, wie er es anfangen ſollte, um 
mi dem, was er noch auf dem Herzen hatte, heraus⸗ 
zurücken. Aber endlich ſagte er: 

„Ich bin den Herrſchaften doch noch ſo gut wie ein 
Fremder, Herr Feldberger, und da halte ich es in dieſem 
Falle für richtig, daß ich — —“ 

„Aber bitte, Herr Proſeſſor!“ 

„Ihnen als dem Vater des gnädigen Fräuleins einige 
Auskunft über meine Verhältniſſe erteile!“ 

„Gern, Herr Profeſſor, wenn Sie das für nötig halten. 
Aber ich habe doch ſchon manches von Ihnen gehört!“ 

„Doch nur geſprächsweiſe, und Sie ſollen klar ſehen, 
Herr Feldberger!“ 

Einen Augenblick ſtutzte Michael jetzt doch, und ſchnell 
kam es aus ſeinem Munde: 

„Sie haben doch nicht etwa auch Schulden, Herr Pro⸗ 
ſeſſor?“ 

Kurz ſtarrte Feldberger an, als ob er feine Worte über⸗ 
haupt nicht begriffen hätte. 

Michael bemerkte das wohl, darum ſagte er: 

„Sie entſchuldigen, Herr Profeſſor! Aber daran iſt 
doch unſereiner gewöhnt; das iſt nämlich gewöhnlich das 
erſte, was Leuten in meiner Lage von den zukünftigen 
Herren Schwiegerſöhnen gebeichtet zu werden pflegt!“ 

„Ich hätte es nie gewagt, Herr Feldberger —“ 

„Von Ihnen habe ich die Ueberzeugung. Alſo was 
hätten Sie mir ſonſt noch anzuvertrauen? Sie ſind Pro⸗ 
feſſor — 
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„Titularproſeſſor, Herr Feldberger!“ 

„Aber Sie werden Profeſſor, und ich ſchätze Sie ſo auf 
zweiunddreißig!“ 

„Dreiunddreißigeinhalb, Herr Feldberger!“ 

„Sehen Sie, daß ich ungefähr richtig taxiert habe.“ 

„Was nun meine Familie anbeirift, Herr Feld 
berger —“ 

„Davon haben Sie uns doch ſchon erzählt, Herr Pro» 
ſeſſor; aber ich bin ganz Ohr!“ 

„Mein Vater iſt Medizinalrat in Breslau, meine 
Mutter, die geſtorben iſt, war eine geborene von Drohna, 
Tochter des bekannten Theologen und Konſiſtorialpräſt⸗ 
denten, mein einziger Bruder iſt Landrat in Pommern, 
meine Schweſter verheiratet mit Herrn von Keßler in 
Danzig —“ 

„Alſo, was man ſo eine feine Familie zu nennen 
pflegt, Herr Profeſſor“, witzelte jetzt Feldberger, der Do 
ſehr zu amüſteren begann. 

„Allerdings muß ich noch bemerken, Herr Feldberger, 
daß eine Schweſter meiner Schwägerin zur Bühne ge⸗ 
gangen iſt und unter dem Namen Hella Kanten —* 

„Nee, wie intereffant, Herr Profeffor! Welche Rollen 
ſpielt denn die Dame?“ 

„Sie tft zum Leldweſen der ganzen Familie Operetten ⸗ 
ſängerin, Herr Feldberger!“ 

„Ganz mein Faul! Aber nun kommen Sie, Herr Pro⸗ 
feſſor; vielleicht hat ſich die Migräne meiner Tochter in 
der Zwiſchenzeit gelegt — oder ſind Sie noch nicht zu 
Ende!“ 

„Wenn Sie geſtatten, Herr Feldberger, dann wollte 
ich erſt noch eine beſcheidene Frage an Sie richten!“ 

„Aber ich bitte darum, Herr Proſeſſor!“ 

„Ich habe ja die fefte Hoffnung, ſpäteſtens im Herbſt 
dieſes Jahres Extraordinarius zu werden, wenn meine 
grundlegende Unterſuchung über die Fortpflanzung der 
Echinoideen auf dem Wege der Metamorphoſe abgeſchloſſen 
und publiziert ſein wird; mein Ordinarius Geheimrat 
Dortwintel hat mir das ſogar feierlich verſprochen. 
Schließlich wäre ja auch noch zu überlegen, ob man nicht 
die Eheſchließung für den Fall, daß ich das Glück haben 
ſollte, das Jawort Ihres Fräulein Tochter zu erhalten. 
nicht bis zu dieſem Termin hinausſchieben könnte!“ 

„Um Gottes willen!“ hatte Michael auf den Lippen. 
Aber er unterdrückte dieſen ihm aus vollem Herzen kom⸗ 
menden Ausruf, und fragte ganz geſpannt, was denn nun 
eigentlich der langen Rede kurzer Sinn ſein ſollte: 

„Ich kann mir wirklich gar nicht denken, wohin Sie 
eigentlich hinauswollen, Herr Profeſſor?“ 

Wieder räuſperte fih Kurz. Und endlich brachte er 
hervor: „Ich wäre nämlich der Meinung, Herr Feldberger, 
daß ein Mann in Ihrer Poſition doch ſeiner Tochter —“ 

Jetzt war ſich Michael über alles klar. 

Er erwiderte: „Ich zweifle keinen Moment daram, daß 
wir uns auch über die pekuniäre Seite der Frage einig 
werden, wenn Alice ihre Migräne glücklich überwunden 
hat!“ 

Mit dieſen Worten ſchüttelte er Kurz dermaßen die 
Hand, daß dieſer es gar nicht wagte, noch ein weiteres 
Wort über den ihm jo peinlichen Gegenſtand zu verlieren, 

„Und meinen Sie, daß das gnädige Fräulein mich jetzt 
empfangen wird?“ 

„Ich werde lieber erſt ſelbſt noch einmal mit ihr reden 
werter Freund“, entſchied der vorſichtige Feldberger. „Ick 
laſſe Sie dann rufen! Vielleicht verweilen Ste noch ein 
Viertelſtündchen hier im Leſeſaal! Ein Mann, wie Sie 
langweilt ſich ja nicht!“ 

„Aber gewiß, Herr Feldberger, wenn Sie das für beffei 
halten!“ 

* * 

Während Profeffor Kurz im Leſeraum des Hotels ber 
Herrn Feldberger um Alices Hand angehalten hatte, wobei 
unzweifelhaft Michael Feldberger der aktive und Proſeſſor 
Kurz der paſſive Teil geweſen waren, war das Geſpräch 
auf der Frühſtücksterraſſe zwiſchen Horſt und Violet per⸗ 
ſöulicher und perſönlicher geworden. Man hatte in ſcherzen⸗ 
dem Ton von der deutſch⸗amerikaniſchen Allianz geſprochen, 
und Violet antwortete, errötend und dabei ſchelmiſch 
lächelnd, auf Horſts Frage, ob Te einen ſolchen deutſch⸗ 
amerilanifchen Pakt unterzeichnen würde: „Ich? Ohne 
weiteres! Und Sie? Ueberlegen Sie es ſich zehn Minuten! 
Wir Yankeegirtz find aktiv geworden. Ueberlegen Sie 
Sé zehn Minuten, und ſagen Sie mir dann: ja oder 
nein!“ 

Sie ſagte es ruhig, in feſter Entſchloſſenheit, und ſtieg 
langſam und ohne ſich noch einmal umzudrehen, die 
Stufen der Freitreppe hinab, die von der Terraſſe unter 
die Palmen des Parks des Grand Hotels führten. 

Im erſten Moment kam es Horſt vor, als ſel er feiner 
Sinne nicht mehr mächtig, als äffe ihn wieder einer jener 
verworrenen Träume, Me ſeine ganze Exiſtenz, ſeitdem 
er dieſen Boden Monte Carlos betreten batte, wie ein 
ſchwankendes Schiff, auf und nieder getrieben. Es war 
unglaublich, was ihm, dem Bankrotteur, dem Manne, 
der ſich noch in dieſer Nacht für verloren gehalten, da 
paſſiert war! 

Wilkins“ einziges Töchterlein, das Kind des Weizen 
königs von Wisconſin, dem ſich unter den gegebenen Um⸗ 
ſtänden zu nähern er noch an dieſem Morgen für ein Ding 
der Unmöglichkeit gehalten hatte, bot ihm da in dürren 
Worten ihre Hand an und gab ihm zehn Minuten Bedent- 
zeit! Es war toll, verrückt war es einfach, und in dieſem 
erſten Moment der ruhigen Ueberlegung kam es ihm vor, 
als faſſe ihn plötzlich eine unſichtbare Macht, von deren 
Vorhandenſein er bislang keine Ahnung gehabt, und hebe 
ibn bergehoch über alle anderen Sterblichen empor. 

FJortſetzung Tote 
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te, regte ſich in einem 
kel die Vorſtellung; daß 
Genuß der Milch, wohl gut wäre... 


Jeder letzte Entſchei⸗ 
dungskampf iſt ſchwer; aber ich ergebe mich nicht. Ach, 
du elendes Weſen von Körper! Du verlangſt nach Rauch: 
Ich bemühe mich um dein Wohl, und du Schlingel ſuchſt 
Rauch für die Lunge? Schlucke Milch!“ 

Ich trank die zweite Flaſche aus, die dritte. Jedoch 
die Milch iſt lein Bier, man kann ſie nicht literweiſe hin⸗ 
untergießen. Nach der fünften F war im bis zum 
Rande voll, aber die Begierde nach Rauch war von der 
Milch nicht erträn 

Ich begann im mer zu wandern, kam an das Fen⸗ 
ſter. Das erſte, was mir in die Augen fiel, war meine 
Schachtel auf dem Dache 

„Daß das Mäuschen beißt! Konnteſt du nich: 
zur Erde fallen! Abſichtlich biſt du da liegen geblieben, 
um mir in die Augen zu ſtechen “ 

Ich kehrze dem Fenſter den Rücken zu, doch leider 
iſt das Zimmer ſo angelegt, daß ich es nicht vermeiden 
konnte, imm ieder hinzugeraten. 

Eigentlich“, dachte ich verdrießlich, „hätte ich mich 
mit dem Wegwerfen der Schatel nicht jo beeilen jollen 
Es ſtecht doch nur noch eine Zigarette da Wenn 
die jetzt rauchte, würde mir das weitere Ringen leichter 
fallen. Man kann doch nicht jo auf einmal...“ 

Um mich von dieſen Grübeleien abzulenken, ich 
nach Ueberzieher und Müze und verließ das Zimmer. 
Man muß ſich zerſtreuen, etwas juchen, was die Aufmerk⸗ 
ſamkeit feſſelt“, redete ich mir ein. Doch wohin gehen? 

Ich irrte in der Stadt umher, ängſtlich beſtrebt, Rau⸗ 
chern und Tabakläden fo weit wie möglich auszuweichen. 

Schlag 12 Uhr erhob ich mich von der Bank eines 
Parkes, mit dem Entſchluß, heimzugehen. Um zwölf iſt 
Polizeiſtunde, der Handel hört auf, ich kam ſomit nicht 
mehr in Verſuchung, Zigaretten zu kaufen. 

Zu Hauſe jedoch verjiegte meine Kraft vollſtändig. 

Ohne den Ueberzieher abzulegen, durchſtöberte ich 
das ganze Zimmer, in der Hoffnung, eine zufällig verirrte 
Zigarette aufzutreiben. Alle Sachen flogen in die Mitte 


Mittelalterliche Strafen in Amerika. 
Im nordamerikaniſchen Staate Ohio iſt man zur Knuien⸗ 
ftrafe zurückgekehrt. 


AN; 


Ee 


der Stube. Alle Ti 
gends etwas zu 

„Einſchlafen! 
ich mich auf das Bett. 

„Jetzt werde ich ſofort an weiße Elefanten den 
die einer nach dem anderen an nem geiſtigen Auge 
vorüberziehen n ich das eine Weile tue, ſchlaſe ich 
ſicher raſch ei ggerierte ich mir und dachte krampfhaft 
an die weißen Elefanten, — We erſchienen aber in einem 
lächerlichem Aufzuge, — alle mit einer Zigarette im Ri 
fell Die nichtsnutzigen Tiere verwünſchend, ſprang ich 
aus dem Bett. 

„Vas fange ich nur an?“ Plöglich erinnere ich mich 
an das Dach des Nachbarhauſes. „Da liegt fie doch noch! 
Herrgott, bin ich ein ſaltspi Auf dem Dache liegt 
eine ganze Zigarette, und ich quäle mich! Aber iſt fie 


ſchubladen wurden ausgeleert. Nir⸗ 


In Kleidern, im Ueberzieher warf 


auch noch da 

Mit drei Sätzen war ich am Fenſter. Der Mond 
spendete j volles Licht. Die Schachtel lag noch auf 
dem Dache. 


Ich weiß nicht, wieviel Zeit ich mit dem Angeln nach 
der Schachtel verbrachte. Was habe ich nicht alles ver⸗ 
ſucht, aert mit dem Beſen, dann mit dem Fenſtervorhang, 
den ich zerriß und in eine dicke Wurſt mit Schlinge ver⸗ 
wandelte! Endlich erhaſchte ich die Schachtel, aber ſie 
entſchlüpfte wieder und entſchwand auf dem Nachbarhof. 

Ich raufte mir die Haare. Die Zigarette war endgül⸗ 
tig verloren. Denn man kann ſie doch nicht aus dem Nach⸗ 
barhauſe holen. Würde mir der fremde Portier die ganze 
Geſchichte glauben? 

Angeſtrengt dachte ich nach, ob ſich in meinem 
mer nicht doch noch etwas Zigarettenähnliches finden 
könnte. 

Von neuem begann ich zu forſchen, teilte den Raum 
in Abſchnitte ein, um methodiſch zu ſuchen. 

O weh, auch diesmal war die ſorgfältigſte Unterſu⸗ 
chung erfolglos! Da durchzuckte mich wie ein elektriſcher 
Funke, eine Offenbarung. Unter dem Bett! Morgens 
rauchte ich und pflegte dann die Stummel unter das Bett 
zu werfen. Vielleicht hat meine Wirtin nicht gründlich 
aufgeräumt. 

Ich kroch unter das Bett und warf von da Schuhe 
und Pappſchachteln ins Zimmer. 

Zwei! Im ganzen zwei Stummel fanden ſich. Der 
eine beſtand nur aus ausgebranntem Papier, der andere 
dagegen enthielt richtige zehn Fäſerchen Tabak a 

Behutſam trug ich meine Beute auf den Tiſch. „Seht 
heißt es aufpaſſen, Vorſicht üben! Jedes Körnchen it 
wertvoll. Mein alles auf der Welt!“ Beinahe konnte 
ich ſchon ſcherzen. \ 

Ich jhüttete die Reſte auf einen großen Bogen Pas 


rette zum Vorſche 

Eine alte Ge 
hat, werden fi gefunden. 

Ihr ſprecht; ib es auf!“ 

Om, ja! Leicht geſagt! 

So, meine Erzählung iſt ſertig. .. und nun laßt uns 
rauchen. 

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Ruſſtſchen. ]) 


+ Wenm man Sachen bitter nötig 
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durch Reichswehr. 
Links oben: Caracciola, der Sieger der 
deutſchen Autoorennnen „Grand⸗Prix“. 


Mitte: Die Straßenſchlacht in Altona. 
Das Bild zeigt die Marienstraße, wo heftige 
Kämpfe zwiſchen Hitlerleuten und Kommuni⸗ 
ſten ſtattfanden. 


Der Amerikaner James Parmaler, 
als Preis für eine Schrift auf das Then. 
„Warum will ich die Ferien in Europa ver⸗ 
bringen“ zurzeit 14 Tage in Europa verbringt. 


Links: Güterzug entgleiſt infolge Wolken ⸗ 


Ar. 200 Beiblatt) 


n, daß der Erteilung der Konzeſſion nichts im Wege 
D „ach einer regen A rache wurde der Bericht an⸗ 
nommen und der Magiſtrat beauftragt, die Verh 
ingen ſchnellſteus zu Ende zu führen. — Die Gr! 
der Bauplätze wurde auf das Minimum von 20x 
Metern feſtgeſetzt, während die Breite der neuangelegten 
Straßen je nach ihrer Wichtigkeit von 12 bis 20 Meter 
betragen ſoll, was ſich mit der Verfügung des Staals⸗ 
präſtdenten deckt. — Die Firma „Dzimwiteeli und Hemer? 
hat einige Morgen Land an der Lodzlaſtraße käuflich er⸗ 
worben und zu Baupläßen vermeſſen. Es "ol eine n 
Straße geſchafſen werden, die in die Lodzka und S 
wackiego münden ſoll. Dieſer Plan wurde vom Stadrrat 
gutgeheißen. Nach Erledigung einiger Anfragen wurde 
die Sitzung geſchloſſon. 


Hagel, Sturm und Blitz 
über der Umgegend von Turek, Sleradz und Laſt. — 17 
Morgen Getreide E Sachſchaden von 100 006 
OH 

Ueber dem Kreiſe Turek, zum Tail auch über den 
Kreiſen Sieradz und Lafk, entlud Wé ein ſchweres Sturm 
und Hagelwetter. Der Hagel vernichtete im Dorfe Men⸗ 
carzew, Kreis Turek, gegen 65 Morgen Getreide. Sturm⸗ 
wind warf einige alte Bäume, Zäune, zwei alte Schuppen 
um, Von einem der Schuppen wurde der 43jährige Larıde 
mann Ignacy Pietrzka begraben. Er trug den Bruch 
einiger Rippen und eines Armes davon. Im Dorfe F. 
ejanow, Kreis Sieradz, fuhr der Blitz in das Un 
Marein Oſtrowſkis und verletzte deſſen 17jährige Tochter 
Helene, die in bedenklichem Zuſtande dem Krankeyfauſe 
in Sierad überwieſen werden mußte. Das Auw 
Oſtrowſtis brannte nieder. Das Feuer griff auch auf das 
benachbarte Gehöft der Witwe Anna Janicka über, bas 
Gleichfalls eingeäſchert wurde. Der von den witenden 
Elementen verurſachte Schaden beläuft ſich af etwa 
100 000 Zloty. (a) 


Ein wahres Märchen aus dem Laſter 
Kreſſe. 
Von einem Bettler, der ſtarb und viel Geld hinterließ. 


Zu dem Landmann Czeflaw Granezyk im Dorfe Lipki 
Borowe, Kreis Hat, kam vor zwei Tagen ein Belkier, 
der in der ganzen Gegend unter dem Namen Chlewik be⸗ 
kannt war. Wie ſchon öfter, bat er auch diesmal Granezyl 
um ein Nachtlager, was ihm auch von dem Wirt gewährt 
und in der Scheune auf dem Heu angewieſen wurde. Am 
Morgen des nächſten Tages konnte ſich der Greis aus 
eigener Kraft nicht mehr erheben, weshalb man ihn in die 
Wohnung brachte, wo er einige Stunden darauf verſchi 
Die Nachbarn Granczyks machten ſich über dieſen luſt 
daß er ſich mit dem Begräbnis des Bettlers Unannehin- 
lichkeiten auf den Hals geladen habe. 

Als Granczyk die armjelige Kleidung des Bettlers 
durchſuchte, leuchteten ſeine Augen blöplich auf: Er ſah 
Gold, viel Gold. 

185 Rubel und 432 amerifanifche Dollars in Gold 
befanden ſich in der Taſche des Beltlers, außerdem 40 
Zloty in Banknoten ſowie ein Checkbuch auf 785 Zum. 
Die ganze Barſchaft hatte der Bettler demjenigen ve 
ſchrieben, bei dem er ſterben und der ihn beerdigen werd. 
Auf dieſe Weiſe iſt Granczyk ganz plößlich zu einem 
wohlhabenden Manne geworden. (a) 


Mit der Art gegen einen Wucherer. 


Der 62jährige Antoni Staſiak aus dem Dorſe Zon, 
browa bei Alexandrow verlieh Gelder gegen Wucherzin en. 
16 Nichtrückeiſtattung trieb er dann das Geld rückſichts⸗ 
os ein. 

Als er vorgeſtern bei dem Bauern Waclaw Ankonfe⸗ 
wiez eine Zwangseintreibung vornehmen wollte, wurde er 
von Antonſtewicz angegriffen und mit einer Axt ſchwer 
verletzt. Antonſewiez hunde verhaftet, (p) 


Malträtierte Ehefrau ſpringt in einen 
Brunnen. 
Der „Gatte“ wurde verprügelt. 


„Im Dorf Krasnica, Kreis Brzeziny, wurde die 34, 
jährige Franeiszla Fornglezyr von Ihrem 38 Jahre alten 
Manm Antoni täglich mißhandelt. Von dem Mann und. 
deſſen Geliebten, Marja Zawiſtal, zur Verzweiflung ge⸗ 
trieben, ſprang geſtern die Frau in den Brunnen und 
trank. Als die Dorfbewohner dies erfuhren, rotteten Ze 
ſich zuſammen und verprügelten Fornalezyl und deſſen 
Geliebte. Polizei trieb die Menge auseinander und ber 
haftete einen Stefan Wozniak und einen Boleſlaw Kozek. 
In 


Eine greife Bette, 

In Niedzwiedz bei Zolkiew hatte der 65ſährige 
Waferzto ein Verhältnis mit einer gewiſſen Dobrus, dem 
vor 1½ Jahren Zwillinge entſpraugen. Als bie D. ver⸗ 
langte, W. ſolle ſie Heiraten, ß fie auf Widerſtand. 
Hierauf reichte ſie eine Klage ein wegen Zahlung von Ali⸗ 
menten. Aus Rache warf W. darauf nachts die Zwillinge 
in einen Brunnen. Das Scheuſal wurde verhaftet, 
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Sieradz. Frau von einer Wagendeichſel 
durchbohrt. Im Dorfe Kuleje, Kreis Sieradz, hat 
ſich ein kragiſcher Vorfall zugetragen, dem die 88 jährige 
lena Gawlikowſta zum Opfer gefallen iſt. Vor der ba⸗ 
ſelb befindlichen Kneipe ſtanden einige Pferde, deren Be⸗ 
Dier es ſich beim Gläschen wohl ſein ließen. Die Pferde 
des Franciszek Rutkiewiez, aus dem Dorfe Kozlice, Wun 
den plötzlich ſcheu, gingen durch und fuhren mit der Deich ⸗ 
ſel gegen die Wand eines Haufe. Die in dieſem Moment 
vorübergehende Gawlikowſta wurde von der Deſchſet 
durchbohrt. Die Frau krug den Tod auf der Stelle davon, 

Pelrikau. Wie eine fallite Bank (oui: 
diert wird. Die feinerzeit vielbeſprochene Bankſchle⸗ 
bung in Petrſtau wird wieder aktuell. Die neugewählte 
Verwaltung ſollte die Oiqufbation der Petrikauer Genof⸗ 
ſenſchaft dürchſtthren. Dieſe Verwaltung beauftragte da⸗ 
mit ein ihrer Mitglieder, einen gewiſſen Herrn S, der 
ſich den Titel „Direktor“ mit einem entiprechenden Gehalt 
beilegte und den anderen Verwaltungsmitgliedern eben⸗ 
falls für jede „Sitzung“ 50 Zloty auszahlte. Da all dieie 
„Liquidierungen“ auf Koſten der geſchädigten Gläubiger 
gemacht werden, wurde die Aufſichtsbehörde wiederum um 
Einſicht in die Tätigkeit dieſer neuen „Direktion“ ger 
beten. (b) 7 


LEE SR 


gn Sheinwerter, 


Das nennt man Großzügigkeit. 

Philipp Scheidemann hat der Preſſe folgende Mit 
teilung übergeben: 

„Die Zahl der Forſtbeamten aller Grade, die ſich in 
jüngſter Zeit bei mir um eine Stellung für meine „Wäl⸗ 
der in Ungarn“ bewerben, wird immer größer. Um arme 
Teufel, die ſtellenlos find, vor unnützen Ausgaben zu bes 
wahren, falle ich noch einmal — auch auf Wunſch vieler 
ſogialdemolratiſcher Vertrauensleute im Lande — kurz zu⸗ 
ſammen, was wiederholt vor früheren Wahlen (ett 1920) 
in der Preſſe feſtgeſtellt worden iſt: 

Alles, was von politiſchen Gegnern über meine Be⸗ 
gungen geheim getuſchell, öffentlich geredet, oder gar 
schwarz auf weiß gedruck wird, iſt (leider“) Schwindel von 
A bis Z. Ich beſitze weder in Deutſchland, noch in der 
Schweiz, weder in Holland noch in Dänemark, weder in 
Schweden oder Norwegen, noch in Polen, Ungarn oder der 
Iſchechoſlowakei, oder in irgend einem anderen Lande der 
Welt, Pferde oder Automobfle, Wälder oder Felder, Güter, 
Häuſer oder Villen. Ich wiederhole frühere öffenkliche 
Auslobungen in aller Forme wer derarkigen ef, ber 


angeblich nit gehört, irgendwo entdeckt, dem ſchenke ich 


ihn Hiermit," 
C.. ũ ͤ KT 


Von der Olympiade, 


finanzielle Erfolg der Olympiſchen 
ergejtelft, da bis zum heutigen Tage im Vor⸗ 
perlauſe bereits 854 000 Eintrittskarten verkauft wurden. 
Es ft dies eine Zahl, die bisher bei keiner anderen Olym⸗ 
piade erreicht wurde. 

Eine Reihe von Kongreſſen der Sport⸗ 
föderatjonen finden im! n der Olympiade in Los 
Angeles ſtatt. Am 28. und it Kongreß des inter⸗ 
nationalen olympiſchen Aus chu am 27. Juli: Kon⸗ 
greß der internationalen Fecht⸗Föderationz am 8. und 9. 
Auguft der internationale Kongreß der Leichtathletikfö 
i 10. Auguft der Kongreß der internation 
Borföderation; am 5. und 14. Auguſt der Kongreß des i 
ternationalen Schwimmverbandes und am 7, Auguſt der 
Kongreß der internationalen Gymnaſtikföderation. 


Poloſpielplätze in Santa Monika. 
wo die europäiſchen Olympigteilnehmer trainieren. 


Die Pferderennen in Nuda⸗Pabianicla. 
Die geſtrigen Rennen in Ruda⸗Pabianicka zeitigten 

ſolgende ebniſſe; 

jte Rennen gewann Intryga vor Rama. Toto 

iten Rennen kam Balzamina vor Grzybek an. 

gezogen wurden Zeppelin, Rebus und 


Ugly Prince. 
Im dritten Nonnen war Zagadla erſter, es folgten 
Lirnik und Ortel. Toto 29, 15, 17, 17. 

Das vierte Rennen gewann Brytanja vor Irrawadi, 
Toto 4, 19, 33. Zurückgezogen wurde Rewja. 

Das fünfte Rennen für Zweijährige gewann Japonja 
vor Lola II und Gigolo. Toty 39, 19, 32, 19. 

Das ſechſte Rennen gewann der allgemeine Favorit 
Beau, jedoch nur um Kopfeslänge vor Mumm. Toto 15, 
10, 14,11. 

Im ſlebenten Rennen lam Szarza als erſter ans 
Ziel, zweiter wurde Shou Shou. Toto 19, 13, 12. 

Das letzte Rennen gewann ſchließlich leicht Grſſelte 
vor Burlaj. Toto 19, 19, 14, 

Heute findet in Ruda das große Derby Datt, es 
geht um den größten Preis der Saſſon. Es find folgende 
Rennen vorgeſehen: 

1. Rennen über 2800 Meter um 1300 Zloty: Lopek, 
Gazimur, Ispahan, Grzybek Pierwsy, Rebits, Laturka, 
eet, Cherie. 

2. Rennen über 1600 Meter um 1300 Zloty: Bon 


line, Aida III, Zeppelin, Pengö, Tenek, Dygnitarz, Bo: 
lombina, Griſette, Berggeiſt, Wiſtenka. 8 

3. Rennen über 4000 Meter um 8000 Zloty: Szeryf, 
Stabil, Hajduk II, Dres. 

4. Rennen über 900 Meter um 1500 Zloty: Gentry, 
Barbarenland, Maraton II, Etincelle, Pan Tadeusz, Are 
nold. 

5, Rennen über 2400 Meter um 20.000 Zloty: Firley, 
Jerry, Ferrydor, Eclair, Roi Soleil, Chyza, Efur, Kar 
tambol. 

6. Rennen über 1600 Meter um 1800 Zloty: Raduna, 
Perſona Grata, Irrtum, Rewja, Koncert, Dri⸗Dri, Gra; 
zyna, Mora, Figiel, 

7. Rennen iiber 2100 Meter um 1500 Zloty: Roxane, 
Kapitol, Idaho, Jacht II, Camelong, Balamut, Harriman, 
Pandar, Figiel II, Bacarat. 


Motorradrennen im Pelenenhof. 


Der Sportklub „Unjon⸗Touring“, der bisher von 
einem bereits ſprichwörtlich gewordenen Unglück verfolgt 
war, denn von den vielen angeſagten Rad⸗ und Motorrad⸗ 
rennen konnten infolge Regenwetters nur einige vom 
Stapel laufen, und dabei noch nicht ſo wie ſie eigentlich 
ſollten, hat trozdem die Hoffnung nicht aufgegeben, daß 
auch ihm der Himmel gnädig ſein wird. In einer lem 
ſtattgefundenen Sitzung des Sportausſchuſſes wurde ber 
ſchloſſen, in den nächſten Wochen eine ganze Reihe inter⸗ 
eſſanter Motorrad⸗ und Radrennen zu veranſtalten und 
die bereits angemeldeten Meiſterſchafben auszufahren. Lei 
der mußte aber die Zahl der Eliminationsrennen der Mo⸗ 
torradfahrer infolge der kurzen Zeit, die noch zur Veran⸗ 
ſtaltung von Rennen übrig blieb, verringert werden, u. zw. 
werden nicht noch zwei, ſondern nur eins am kommenden, 
Mittwoch um 8 Uhr abends im Helenenhof ſtattfinden. 
Das Rennen wird ungweſfelhaft ſehr intereſſant und ſpan⸗ 
nend ausfallen, da alle Motorradfahrer, die an den Mei⸗ 
ſterſchaftsrennen teilnehmen wollen, ſtarten müſſen. Wie 
D erwähnt, finden So den Motorradrennen auch 
Radrennen mit Teilnahme der beſten Lodzer Fahrer ſtatt. 


Schmeling — Paolino in Barcelona? 
Wie verlautet, wird über ein Treffen zwiſchen Schme⸗ 
ling und Paolino verhandelt, welches im Monat Septem- 
ber in Barcelona ſtattfinden ſoll. 


Sharkeys nächſter Gegner. 

Der neue Weltmeiſter Sharley ſoll im Kampfe um 
den Meiſtertitel demnächſt mit Mickey Walker zuſammen⸗ 
treffen. Im September ſoll daraufhin ein neuerliches 
Zusammentreffen zwiſchen Schmeling und Sharkey und 
dies wiederum in Neugork vor ſich gehen. 


Der Box⸗Länderkampf Deutſchland — Amerika 
am 26. Juli in Chikago ſteht folgende Paarungen vor 
(vom Fliegengewicht aufwä Spannagel — Soukop; 
Ziglarſtt — Rodal; Schleinköfer — Roman; Kartz —Ro⸗ 
thier; Campe — Tatham; Bernlöhr — — Neide; Berger 
— Miller und Kohlhaas — Smith. 


Die Ortsgruppe Choiny 


veranſtaltet am Sonntag, den 7. Auguſt, nach Effings⸗ 


haufen einen 
Waldaus flug 


verbunden mit Stern und Scheibenſchleßen, Glücks ead, 
Kinderumzug, Pfandlotterie u. a. Vom Bahnübergang in 
Chojny aus Autoverkehr. Die Fahrt koſtet 25 Groſchen. 

Man reſerviere ſchon heute den 7. Auguſt für den 


Waldausflug. 
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Wie erlernt der Laie das Crawl⸗Tempo? 


In allen Schwimmhallen und Bädern hat ſich jetzt 
allmählich das Crawltempo eingebürgert. Bewundernd 
und voll Neid ſteht der Laie am Baſſinrand, läßt fich leine 
Bewegung des ruhig durchs Waſſer „ziehenden Meiſters“ 
entgehen und verſucht es dann im Stillen, ihm nachzu⸗ 
tun. — Beim Crawl oder, wie es auf gut Deutſch heißt, 
Kriechſtoß, iſt vor allem eine möglichſt flache Lage im 
Waſſer wichtig. Die Arme müſſen weit vorgreifen und 
raſch und kräftig durchgezogen werden, während die Beine 
ihr gleichmäßiges, ſchraubenähnliche Wirkung erzielendes 
Tempo vollführen. 

Betrachten wir vor allem einmal die Arbeit der Arme. 
Der eine wird weit vorgeſtreckt, wobei die Schulter mit⸗ 
geht; der Kopf wird jener Seite zugedreht, auf der man 
aim Die Hand, deren Finger geſchloſſen ſein müſſen, 
wird etwas nach einwärts gedreht, um beim Eintauchen 
eine ſchaufelartige Wirlung zu erzielen. Berührt die Hand 
125 Waſſer, wird ſie im raſchen Zuge zur Seite des Kop⸗ 
ſes gedreht. Der ganze Arm bildet hierbei im Ellenbogen⸗ 
gelenk einen großen, ſtumpfen Winkel. In dem Augenblick, 
wo der Auftrieb am größten iſt, alſo der Körper am wei⸗ 
teſten aus dem Waſſer ragt, V für den Schwimmer der 
Augenblick zum Atemholen gekommen. Während der Ge⸗ 
genarm auf dem Wege nach vorn iſt, liegt das Geſicht bis 
über die Augen im Waſſer. Bei der Arbeit des Gegenar⸗ 
mes, die beinahe die gleiche wie die des erſten Armes iſt, 
entfällt natürlich das Atemholen. 

Ueber die Arbeit der Beine gibt es heute noch die ver⸗ 
ſchiedenſten Meinungen. Die Beine arbeiten aus dem 
Hüftengelent heraus, wobei fie nur ganz leicht im Knie⸗ 
gelenk abgebogen werden. Die Füße find möglichſt zu 
ſtrecken, um die Fläche zu vergrößern, und werden nach 
einwärbs gerichtet, damit eben die bereits oben erwähnte 
ſchraubenähnliche Wirkung erzielt wird. Die Beine, bie 
nicht Sen, werden dürfen, ſchlagen gleichmäßig und 
parallel auf die Waſſerfläche. 

Gut für jeden Anfänger, aber auch für den fortge⸗ 
ſchrittenen Crawlſchwimmer iſt folgende Uebung: Der 
Schwimmer ſtützt ſich im ſeichten Waller oder auf einer 
Stiege auf ſeine Hände, bis ſein Körper die erforderliche 
flache Lage im Waſſer erreicht hat. Die Beine vollführen 
num eine beſtimmte Zeit hindurch das oben erwähnte 


Tempo. Der Kopf, der auf dem Waſſer liegt, muß ana⸗ 
Sonfilm » Theater 
Sr PRZEDWIOSNI 


de) 


fain CH 
Beg 5 der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr; 
Sonne u. Feiertags 
2 Uhr, d, letzten Vor⸗ 
ftelung um 10 Uhr 


Loder Volkszetrung — Somtiag, den W. Full 1058 


log der wirklichen Schwimmbewegung in entſprechenden 
Zeitabſchnitten Atem holen. 

Es iſt hierbei zu empfehlen, dieſe Uebung anfangs 
ein bis zwei Minuten zu vollführen und ſpäter die Zeil 
auf fünf Minuten zu erhöhen. 

Wichtig für den Trainierenden iſt es auch, einige 
er hindurch nur Arm⸗ und Beintempi zu üben. 

en. i 


Aus dem deutfihen Gefellfiyaftsleben 


Beim Gartenfeft zugunſten des Ausbaues des Grei⸗ 
ſenheimes betrugen die Geſamteinnahmen 1352,54 Zl., 
die Ausgaben 495,71 Zl., ſo daß ein Reingewinn von 
856,83 Zl. mit einigen CA von 17,46 8l. — 
874,29 Zl. verbleibt. Der erzielte Reingewinn iſt beim 
Ausbau des Greiſenheimes eine willkommene Hilfe. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag den 24. Juli. 


Polen. 
Lodz (299,8 M.. 
12.15 Sinfoniekonzert, 15.25 Kon 
ſtunde, 16.05 Schallplatten, 16.45 Nützliches und Ange⸗ 
ehmes, 17 Konzert, 18.20 Tanzmuſik, 19.15 Verſchie⸗ 
denes, 20 Populäres Konzert, 22 Tanzmiuſik, 22.50 Tanz⸗ 


mufil, 
Ausland. 
Berlin (716 195, 418 M.). 
8.55 Morgenfeier, 11 Elftes Deutſches EE 
12 Konzert, 18 Märchen für Kinder, 18.30 Unterhal⸗ 
tungsmuſik, 14.30 Volkstümliche Geſänge, 15.30 Alte 
Muſik für Cembalo, 16.15 Unterhaltungsmuſik, 19 Hör⸗ 
ſpiel: „Peter Schlemihl“, 20 Militärkonzert, 22.30 
Tanzmuſil. 
Königswuſterhauſen (938,5 195, 1635 M.). 
6.20 Hafenkonzert, 12 Mittagskonzert, 13.30 Unterhal⸗ 
tungsmuſik, 20 Militärkonzert, 22.30 Tanzmuſik. 
Se (635 193, 472,4 
7 Haſenkonzert, 11 Elftes Sängerbundesfeſt, 12.30 Mu⸗ 
fit, 18 Konzert, 16.30 Konzert, 20 Militärkonzert, 22.25 
Nachtmuſik. 
Wien (581 kHz, 517 M.). 
9.20 Konzert, 9.50 Sinſoniekonzert, 


rt, 15.40 Kinder⸗ 


12 Unterhaltungs⸗ 


Die letzten 2 Tage! 
am Film aus dem Arbeſterleben 
ir Petroleumwerke nach dem 
Nah von Jerzy KOSOWSKI 


Silmaktualität 
= Braut aus der Lotterie‘ 


„Schacht L. 23“ 


In den Haupteollen: 1 — 5 ORWID, E MARR u. an. 


2 
lonzert, 13.35 Zitherkonzert, 15 Haydn⸗ Streichquartett, 
16 Ständchen und Serenaden, 17 Konzert, 19.20 Vor⸗ 
träge auf zwei Klavieren, 20 Volksſtück: „Apotheker 
Friedl“, 21.45 Konzert. 
Montag, den 25, Juli. 
N Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
12.45 Séutaier, 15.40 Schallplatten, 17 Na;nittagse 
konzert, 18.20 Tanzmuſik, 19.15 Verſchiedenes, 20 5 


Operette: „Viktoria und ihr Hufar“, 
Ausland. 


Berlin (716 183, 418 M.). 
6.20 Konzert, 11.30 Shtoftonet, 14 Schalfplatien, 
16.30 Klaſſiſche Muſik, 17.30 Jugendſtunde, 20 Heitere 
Serenade, 21.10 a, „Lieſelott von der Pfalz“, 23 
Tanzmuſik. 

Rönigsmufterhaufen (983,5 193, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Konzert, 15.40 Stunde für die 
reifere Jugend, 16.30 Konzert, 20 Deutſche Voltslieder, 

22.40 16035 103 2 4 

Langenbe⸗ u d M.). 
7.06 Sr Ki Unterhaltungskonzert, 13.30 Kon⸗ 
zert, 15.50 Kinderſtunde, 16.20 Jugendſtunde, 17 Kon⸗ 
e EA EE 22,50 Nachtmuſik. 

Wien (581 155, 517 al 

11.30 Konzert, 12,40 Schallplatten, 13.10 Schallplatten, 
15.30 Jugendſtunde, 17 Konzert, 19.40 2 tümliches 
Konzert, 20.30 Abendmuſik, 22.15 Tanzmuſik. 

Prag (617 155, 487 M.) 
11 Schallplatten, 12.10 Schallplatten, 12.30 Konzerk, 
13.40 Schallplatten, 14.30 Konzert, 19 „Aennchen contra 
Mariechen“, 20 Konzert, 21.05 Lieder, 31. 30 Violin⸗ und 
Klavierkonzert, 22.20 Schallplatten. 

— ——— er ˙ 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Von der Leih bibliothek. Die 
unentgellfice Verleihung von Büchern findet jeden Den⸗ 
nerstag von 7 bis 8 Uhr abends ſtatt. Der Bibliothe lar. 


Gewerlſchaftliches. 


Achtung! Reiger und Scherer! Dienstag, den 26. 
Juli, findet um 7 Uhr abends im Lokale Petrikauer 109 
eine Sitzung der Reiger⸗ und Schererſektion Datt, 


Preiſe der Plätze: 
1.25 Zlotg, 90 Gr. und 60 Gr. 
Zur 1. Vorſtell alle Plätze zu 60 Gr 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 
füralle plätze n Tage gültig außer 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Feiertags 


Koms öl 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
mit Jeanette Mac Donald R 


Sonn- und Feiertagen ungültig 


E LE EE r Sr r re E 
zu aus 1. Quelle | ) Die befte Einkaufsquelle | Te e Spesinlärzte 
mee T Zawabeia 1. 
ander Ss, für den deuiſchen Werktätige aeg Sl DMR, flags 
wagen, matra — 
meinte e f oe Ferm ae 1 br. med H.KRAUSKOPF 
mäin = aa Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


erhältlich im Fabeil⸗Bager 


„DOBROPOL“ e seg 73 


Tel. 188-01. im Hofe, 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeit 


Am Sonntag, den 81. Jult, um 1 Uhr 
nachmittags, findet in unſerem eigenen 
Sea uba-Pabtantcka, Grotgera⸗Str. 
„ unſer 


Gartenfeſt 


mit stern⸗ſuwie Flobertſchleßen u. Hahnſchlagen 


ſtatt, wozu die werten Mitglieder ſowſe Gönner erſucht 
werden, zahlreich zu erſcheinen. 

N. B. Für Ausflügler iſt ber Garten von 9 Uhr 
früh geöffnet. 


nen eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


‚PAVILLON 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 
empfiehlt 
Fruchtels mit 50 Groſchen die Portion, 
Die beſten Kuchen zu 20 Groſchen. 
Zu jed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer umſonſt 
Nach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4. umſonſt 
Das Lokal iſt im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreiſe. 
Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. 


Sta Ten | 


11 
Es spricht sich herum 


unter Freundinnen: 


und halte dazu die 


Deulſche Moten-Zeitung 


Reiche Modellauswahl vom einfachsten 
bis zum elegantesten Schnitt Haus wirt- 
schaftliche Winke » Großer Unter- 
haltungsteil - Schnittmusterbogen 
Überall erhältlich! - Heftpreis 45 Pfg. 


BEYER — der Verlag für die Frau — LEIPZIG 


Beyerhaus 


Preis Zloty 1.10 
Erhältlich im Buch- und Zeitschriften-Vertrieb 
„Volkspresse*, Petrikauer 102 


zurückgekehrt 
wohnt jetzt Zgierska 15 rel. 13-41 


Sprechstunden von 4—7. 


Dr. Dr. med. 
N. Haltrecht M Feldman 
Piotelotofla 10 5 
Telephon 245.21 Frauenarzt Geburlohelfer 
Som, Harn, ud | Zawadzka 10 
Geſchlechtotranthe len. Tel. 188-77 
weed yon SACH En m. 0-12 u a 0-6 
nachm. und von 5—9 Uhr nachmittag. 
abends, Sonn- und Feier⸗ 757 


tags von 10—1 Uhr vorm. 
Frau Dr. med. 


H. Klatschko W.Eychner 


Geburtshilfe und Frauen» 


Seauentraniheiten krankheiten 
90 boer „| Genielniana ne 
NEST 227 und (Reben dem Stino „Czary“) 
Tel. 19473. 


piotrkowſka 99, 


Telephon 21566. Empfängt von 2.90—4 u. 


von 7—8 Uhr abends, 


Dutot Eu, und Bildungoverei« 


„Jortiſchritt“ 


Flllaſklego-traße Ur. 8. 


Montag, den 25. Zuli, 


Singſtunde des Gemiſchten Chores 


Die Aufnahme von Mitgliedern findet jeden 
Montag im Vereinslokale ſtatt. 
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Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 24. Juli 1932. 


Irland gegen Englands Wareneinfuhe. 


London, 22. Juli. Das iriſche Kabinett nahm 
am Donnerstag eine lange Lifte engliſcher Waren an, dle 
den neuen iriſchen Sonderzöllen unterworfen werden. Die 
Veröffentlichung der Verordnung wird am Sonnabend vr: 
wartet, nachdem heute der Landtag in einer Sonderſitzung 
der Regierung die notwendige Vollmacht erteilt haben. 
wird. Wie verlautet, werden die Zölle teiliveife einem 
Einſuhrverbot gleichlommen. Sie werden aller Wahr⸗ 
scheinlichkeit nach aus rückwirkend fein, fo daß engliſche 
Waren, die in letzter Zeit vor Inkrafttreten der Zollvar⸗ 
orduungen nach Irland gebracht wurden, ebenfalls den 
Zöllen unterliegen. 

In Beratungen mit den Vertrelern der irſſchen Mol⸗ 
Lexeſperbände wurde beſchloſſen, die Einführung von Mol⸗ 
lerelerzeugniſſen mit einem Prohibitiozoll zu belegen. Die 
Besprechungen führten ſerner zu dem Ergebnis, daß die 
iriſche Butterausfuhr nach England eingeſtellt wird mit 
der Bogrürdung, daß dieſe zur Zeit den engliſchn Sons 
derzöllen unterworfen ft, auf deren Rückverglltung keine 
Ausſicht beſtehe. 

Dublin, 23. Juli. Der jriſche Landtag verab⸗ 
ſchiedete Freitag abend das Sonderzollgeſet, das ber iri⸗ 
ſchen Regierung vollmachten zur Erhebung von beliebigen 
Zöllen für engliſche Waren erteilt. Sobald der General⸗ 
gouverneur das Geſetz unterzeichnet hat, wird die Regie⸗ 
rung die entſprechende Zollverordnung veröffentlichen. De 
Valera erilätte, die iriſche Regierung werde ſich bemühen 
müſſen, mit anderen Staaten, die einen gewiſſen Betrag 
der iriſchen landwirtſchoftlichen Erzeugniſſe abnehmen 
könnten, zu annehmbaren Handelsabmachungen zu gelan⸗ 
gen. EE jet bereit, ſolchen Ländern geiviſſe Vorzüge 
zu gewähren, die der Freiſtaat benötige. 


Amerikas Kriegsteſlnehmer verlangen. 


Waſhington, 22. Juli. Es wird gemeldet, baß 
die amerikaniſchen Behörden ſich jetz zu energiſchen Maß⸗ 
nahmen gegen diejenigen der ehemaligen Kriegsteilnehmer 
entſchloſſen Haben, die nach Woſhington gekommen waren, 
um ihre finanziellen Forderungen durchzuſetzen. Sie vor⸗ 
langen, wie ſchon bereits mitgeteilt wurde, die volle An 
zahlung der ihnen bei Kriegsbeginn gewährten Lebensvor⸗ 
ſicherungen. Dieſe Forderung wurde vom amerikaniſchen 
Parlament abgelehnt, da fie die Staatsftnanzen allzu 
ſtark belaſten würden. Trotzdem blieben etwa 15 000 
ſer Kriegsteflnehmer in der amerikaniſchen Bundes 
ſtadt at, Sie veranſtalteten wiederholt demonſt 
nen. Irgendwelche Unruhen haben ſich zwar nicht ereig⸗ 
net, doch fürchten die amerikaniſchen Behörden den Aus⸗ 
bruch einer Epidemie ſowie plötzliche Gewalttäligleiten. 
Die Behörden haben deshalb die Kriegsteilnehmer aufge⸗ 
fordert, Waſhington bis zum 4. Auguſt zu verlaſſen. 


Das ameritaniſche Arbeitsloſen⸗ 
belämpfungsgeſetz. 


Waſhingto, 22. Juli. Der amerilaniſche P 
vent Hoover hat nunmehr das Geſetz zur Bekämpfung der 
Arbeitsloſigleit unterzeichnet. 

Durch dieſes Gejep werben etwa 17 Milliarden Slot 
für die Arbeitsbeſchafſung zur Verfügung geſtellt. In 
amerikanſſchen Wirtſchaftskreiſen glaubt man, daß dadurch 
ungefähr Ne Millionen Arbeiter für die Dauer eines 
Jahres ſauarbeiten befchäftigt werden lönnen. Außer⸗ 
dem iſt das amerikaniſche anzminiſtertum ermächtigt 
worden, 2½ Milliarden Zloiy für die Errichtung von Ne 
gierungsgebäuden bereitzuftellen, 

Mehrere der amerilaniſchen Staaten planen, Anleſhen 
bei der amerilaniichen Bundesregierung aufzunehmen, wie 
dies zur Verhaftung von Arbeitsgelegenhelten in dem jet 
von Hoover unterzeichneten Geſeß vorgeſehen iſt. 

Der Geſetzenkwurf war lange Zeit fark umſtritten, 
vor allem widerſetzte ſich Hoover der Beſtimmung, daß al 
Darlehen, die von Wiederauſbaugeſellſchaſten geborgt ı 
ben, Öffentlich bekanntgegeben werden ſollen. Durch dic 
Unterzeichnung des Geſetzes hat der Kampf nunmehr ein 
Ende gefunden. 


upt⸗ 


Eiſenbahn⸗Rſeſenſuſon in Ymerita, 


Zuſammenſaſſung von 300 Geſellſchaſten mit 85 000 Kim. 
Schienennetz. 


Washington, 28. Juli. Das Kommiſſariat für 
den zwiſchenſtaaklichen Handel stimme der uſanmmen⸗ 
faffung von 300 bisher jelbftändigen amerikanſſchen Elſen⸗ 
bahngeſellſchaften in vier große zuſammenhüngende Sy⸗ 
ſteme zu. Es bedeutet dies die größte Fuſton in der Ger 
ſchichte der amerikaniſchen Eiſenbahnen 

Danach werden 300 Bahnlinſen zſtlich des M 
zu vier Rieſenkonzernen zuſammengeſchloſſen, und zwar 
New Vork Central, Pennſylvania, Baltimore and Ohlo, 
Cheſepeale Ohio. Außerhalb des Planes bleiben die Staa⸗ 
ten Neuenglands. Die Fuſlon erfaßt ein Kapital von 
nahezu 10 Milliarden Dollar und ein Schſenennetz von 
rund 85 000 Sim. 

Man erbli 


in der Bildung dieſes Konzerns emm 
bedeutſamen Scha zur finanziellen Rekonſtruktlon de 
Eiſenbahnweſens iu den Vereinigten Staaten. Dem jehſ⸗ 
en Schritt der „Interſtate Commerce Commiſſton“ gehen 
Verhandlungen voran, die 11 Jahre gedauert haben. 


Die Aufſtändiſchentämpfe in Braſilfen. 
Buenos Aires, 23, Kult Aus Braſilien wer: 
den heftige Kämpfe zwiſchen den Truppen der Bundesre⸗ 


| 
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Das Naletenſlugzeug als Geschoß 


Eine epochemachende Vervolllommung des Naletenflugzeuges. 


Osnabrück, 23. Juli, Der in Osnabrück behei⸗ 
matete Raletenforſcher Ingenieur Tilling, deſſen Verſüche 
allgemeines Auffehen erregten, hat in aller Stille an der 
Vervollkommnung des Nafetenflugzeuges gearbeitet. Mir 
jeiner neuen Erfindung iſt ein epochemachender Fortſchritt 
erzielt worden. Kürzlich ſand in Anweſenheit von Ver⸗ 
kretern des Oberpräfldiums Hannover auf dem Dümmer⸗ 
jee der erſte Start des Hl a ſtatt. Der Ver- 
ſuch wurde in der Nacht gemacht und brachte dem Forſcher 
einen vollen Erfolg. Das Flugzeug, das äußerlich den 
Eindruck eines Ale ſchoſſes macht, hat das Ziel des 
Raketenforſchers in einem hohen Grade bereits verwirk⸗ 
licht, nämlich geringe Beſchleunigungswerte beim S 


t 
mit hoher Reiſe⸗ und Endgeſchwindigleit. Dieſer Eſſelt 
iſt von außerordentlicher Bedeutung, Er wurde durch Ar 
Vorſuche auf dem Dümmerſee in vollem Maße beſtätigt. 

Der Flugkörper weif von allen bisherigen 


eine 


Flugzeugtypen abweichende Form auf, iſt konzentriert und 
hat Gë Auer Bange von 2,80 Meter eine Flügelſpanne von 
3,50 Meter, alſo die Größe eines kleinen Sportflugzeuges. 
Der Start des Raketenflugzeuges wurde auf elektromecha⸗ 
niſchem Wege bewirkt. Sobald die Rieſengeſchwindigleit 
erreicht war, entfalteten ſich in etwa 2000 Meter Höhe 
automatiſch zwei im Rumpf des Flugzeuges eng an⸗ 
geſchmiegte Tragflächen, die nun die Tendenz des fliegene 
den Geſchoſſes in einen Gleitflug umwandeln. Die 
Steuerung wird durch vier ſtromlinienförmitz angeordnete 
Stabiliſterungsflächen bewirkt, die ebenfalls automatiſch 
in Tätigkeit treten. Sie brachten nach einiger Zeit die 
Rakete, die als Geſchoß die Erde verlaſſen hatte, als Flug ⸗ 
zeug zun Erdboden zurlick. Die Verſuche ſollen in ber 
nächiten Zeit vor der Oeſſentlichkeit wiederholt werden. 
Es ii zu erwarten, daß die Behörden die Genehmigung 
erteilen. werden. 


gierung und den Auſſtändiſchen im Süden des Landes ge⸗ 
meldet. Die Regierungstruppen ſollen Erfolge gehabt und 
den Aufſtändiſchen große Verluſte beigebracht haben. 


verſchürſung des parannap-beiibianifihen 
Konflikts. 


Neuyor b, 23. "alt Der Konflikt zwiſchen bei⸗ 
den ſüdamerikaniſchen Staaten Bolivien und Paraguay, 
der jeht wegen des Salpetergebiet Gran Chaco an der 
Grenze der beiden Staaten bon neuem ausgebrochen it, 
scheint ſehr ernſten Charakter anzunehmen. Die Regie 
rung Paraguays verbot eine Nachricht, wonach Bolivien 
große Truppenmaſſen in dem umſtritenen Grenzgebiet an⸗ 
ſammele. Man rechnet ſtündlich mit einem Angriff gegen 
die Stellungen der Truppen Paraguahs. 


Gegen die frühere abeffinſſche 
Kaiſerfamiſie. 


London, 23, Juli. Wie aus Addis abeba in Aboſ⸗ 
ſinien gemeldet wird, iſt der aus dem Gefängnis entwichene 
frühere abeſſiniſche Ratjer Lid] Jaſſu nach einer ausgedehn⸗ 
ten Verfolgung mit 15000 Mann Regierungskruppen 
nunmehr it der Gebirgsgegend der Provinz Goſam wie⸗ 
der gefangengenommen worden. Lidj Jaſſu wurde in ein 
anderes Gefängnis in der Nähe der Hauptſtadt gebracht. 
Der jeit längerer Zeit verhaftete König von Guſam Ras 
Hailu, der eines Auſchlages zur Wiedereinſetzung des 
früheren Kaiſers beſchuldigt war, iſt vom Parlament und 
Oberhaus ode verurteilt worden, vom Kaiſer jedoch 
zu lebenslä e Verbannung mit Verluſt ſämtlichet 
Rechte und di gentums begnadigt worden. 


Aus Welt und Leben. 


Gronaus Flug. 


Berlin, 23. Juli. Der deutſche Ozeguflieger von 

Gronau führte in den beiden vergangenen Jahren Elap⸗ 
penflüge nach Nordamerila durch in der Richtung über 
Island und Grönland. Gronau iſt der Anſicht, daß die⸗ 
jer Flugweg, obwohl er länger iſt als der ſonſt von Ozean⸗ 
liegern benutzte, größere lichkeiten und mehr Sicher ⸗ 
heit biete. Bei ſeinem en Fluge will Gronan 
die Wettervorhältuſſſe und gen Vorausſetzungen Tur 
den Flug auf Met ‚ode beobachten. 
London, 23. Juli. Wie aus Reykjavik gemeldet 
wird, iſt der deutſchen Ozeanflieger v. Gronau mit ſelnem 
Waſſorflugboot am Freitag abend ſicher im Seydis⸗ Foro 
elandet und hat ſomit die erſte Strecke je tlant ts 
fluges zurückgelegt, Die bisher zurückgelegte 
trägt rund 1600 Kilometer. 


Heſtiges Gewitter über London. 


Am Freitag abend ging über London und den jüd- 
lichen Grafſchaften eiu ungewöhnlich heftiges Gem Uer 
nieder, das von ſchweren Regenſtürmen begleitet war. 
Mehrere Perſonen wurden vom Blitz getöteh In ein⸗ 
u Teilen Londons wurde die elektriſche Leitung voll⸗ 
ſtändig außer Betrieb geſetzt. Eine große Anzahl von 
Häuſern Dt ſchwer beschädigt. Der Sturm verwüſtete auf 
dem Lande die Felder und Aecker und richtete erheblichen 
Schaden an. 


Vierzehn Tole 
bei einem Eiſenbahnzufſammenſtoß. 

In einer Vorſtadt von Mexlko⸗City ſtieß an einer 
Ueberquerung ein Perſonenzug mit einer Straßenbahn zu⸗ 
sammen, Vierzehn Perſonen wurden getötet, vierzehn, 
weitere verletzt. 


8 Perſonen bei einem Raublberſall in Nicaragun 
hietötet. 
Wie aus Managua (Nicaragua) gemeldet wird, wur⸗ 
den bei einem Ueberſall auf zwei Lagerhäuſer 8 Perſonen, 
darunter 3 engliſche Staatsangehörige, getötet. Der Lanz 


des polizei gelang es, die Räuber ſeſtzunehmen. 


Wildweſt in Leningrad. 
Mißglückter FJeuerüberſall auf die Staatsbank, 


Nach einer Meldung aus Leningrad wurde dort am 
Sonnabend ein Feuerüberfall auf die Filiale der Staals⸗ 
bank verübt. 8 mit Maſchinenpiſtolen bewaffnete Männer 
drangen in das Gebäude und raubten größere Geldbeträge, 
Sie verſuchten zu enttommen, wurden jedoch von Beamten 
der OG pu geſtellt und nach einem kurzen Feuergefe 
ſeſtgenommen. Die Banditen wurden wegen Band 
mus zum Tode verurteilt. 


Denus in Hypnose. 
Ein nacktes Mädchen. 


Ein aufſehenerregender Fall von hypnotiſcher Bein. 
fluſſung eines Menſchen ereignete ſich in Bukareſt. Die 
Polizei arretierte auf dem belebten Klauſenburger Korſo 
eine völlig unbekleidete Frau, die unter hypnotiſchem Ein⸗ 
fluß ſtand. Es handelte ſich dabei um ein 28jähriges 
Mädchen, das längere Zeit hindurch nicht aus dem hypno⸗ 
tiſchen Schlaf aufgeweckt werden konnte. Der ungalantt 
Hypnotiſeur konnte bisher noch nicht ermittelt werden. 


Das prügelnde Ehetrſo. 
Statt ins Ehe⸗, ins rankenbett. 

Das Eheleute früher oder ſpäter zu der Erlenn ue 
kommen, die falſche Wahl getroffen zu haben, find ja Ueber⸗ 
vafchungen, an denen das Liebesglückſpiel jo überreich iſt. 
Daß aber drei friſchgebackene Ehemänner, noch ehe die 
roſenfingrige Eos Über ihrem Glück aufgegangen iſt, vor 
der kirchlichen Weihe des Bundes beſchließen, ihre jungen 
Frauen friſch⸗fröhlich zu tauſchen, wie es jetzt in Prag ge⸗ 
[heben ift, dürfte in der Standesamtschronit einzig dar 
ſtehen. Von dieſem originellen Vorſchlag waren aber we⸗ 
der die Trauzeugen noch die Damen im Myrtenkranz ent ⸗ 
zückt, die auf Einhaltung der ſoeben abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge pochten. Die hochzeitlich geſtimmten Gemüter er⸗ 
hipten ſich ſchließlich im Verlaufe der Debatte fo, daß alles 
Wéi nicht in den Armen, ſondern in den Haaren lag und 
unbekümmert aufeinander losſtach. Das Intermezzo enz ele 
ſchließlich im Krankenhaus, wohin die drei Paare eintiit- 
tig zuſammen eingeliefert wurden. 


Theaterunternehmer Ziegſeld geſtorben. 
Der berühmte Theaters und Revueunternehmer Flo⸗ 
renz Ziegfeld iſt in Los Angeles im Alter von 61 Jahten 
geſtorben. 


Tödlicher Unſall des Segelſliggers Grönhoff. 

Der belannte und erfolgreiche Frankfurter Segelflie⸗ 
ger Günther Grönhoff ftirzte am Sonnabend nachmittag 
beim 2, Start auf dem Weſthang der Waſſerkuppe tödlich 
ab. Die Maſchine ſchlug bein Start noch einmal auf dem 
Boden auf und das Seſtenſteuer brach ab. Dadurch dieß 
ſich das Höhenſteuer nicht mehr bedienen. In etwa 80 
Meter Höhe ſprang Grönhoff aus der Maſchine heraus, 
ſtürzte aber in dem Augenblick, als fi der Fallſchiem 
entjaltete, in die Bäume hinein und trug einen Schädel 
bruch davon. Der Tod trat auf der Stelle ein. 
ee eee 

Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute „Aze“ 

Sommertheater im Staszic-Park: 
„Skandal im Paradies“ 

Capitol: Wenn die Frau schön ist 

Casino: geschlossen 

Corso: Das Panzerauto — Weil ich dich liebe 

Grand»Kino;: Menschen auf der Wacht 

Luna: geschlossen 

Oswiatowe: Kellnerinnen und Wolkenkratzer 

Palace: Artisten 

Przedwlosnie: Schacht L 23 

Rakieta: Liebhaber um Mitternacht 

Splendid: Die Affäre des Obersten Redal 


Heute 


Verlagsgeſellſchaft „Vol! fie" m gerantwortlich fir den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwor Schriftleiter: Dipl.-Ing 
Ami Rerbe, — Druck: rsa Lud, Vetrikauer Straße 10“ 


Jetzt vor Ende der Saiſon beranſtalten 
wir ab morgen, den 25. 7., einen 


Ausverkauf se 
Gartentiſchdeclen 


In großer Auswahl und schöner Deſſenſerung 


Taſchentücher 


in fhönen Muſtern und verſch. Analitäten 


Handtücher Oswiatowe 


für Küche, Geficht und Bad Wodny Rynek 


Vettücher 


In drei verſchledenen Qualitäten 


Sporthemden 


in neueſten Muſtern u. beiten Ausführungen 


N 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Nuda-Babianica 


Heute, Sonntag, den 24. Juli d. J. um 2 br nachm. veranſtalten wir 
im Garten der Frau Th. W in RudePBabiantela, Orotgera 28 ein 


Großes Gartenfeſt 


den mit Sternſchiehen, Scheibenschießen. Chorgeſang, Pland⸗ 
DE 2 oe ee begeben wir das Sijäbrige 8 
Oründunasſeſt unſerer Ortsgruppe E 


Alle Parteimitglieder mit ihren Angehörigen und Freunde ug: 


(6) ferer Organifation werden zu dieſem Feſt freundlichſt eingeladen 5) 
NAU IAU 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 
Humorſprühende Komödie 


Siebhab er 
Mitternacht 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene u. Jugend: 


Kellnerinnen 


Wolkenkratzer 


mit 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen auc WHITE | zo Gem: 
Chester Concin | zum: 


iſt gegen Unwetter geſchützt. 

Beginn der Vorſtollungen: 

wochentags Uhr, Sonnabends 

2 Uhr, er Feiertags 
2 Uhr. 


Beginn der Vorſtellungen; 


Für Jugend: 
tägl. 10.30, Snnab. u. Stg. 14.30 
Für Erwachſene: 
täglich 18.30, 20.30; Sonnab 
u. Sonntag 16.30, 18.30, 20.30 


doe οοοοοο ο , eg 
D 
© Deutiche Sosialiftiiche Arbeitspartei Polens © Kennen Sie den Bücherkreis? 
Ortsgruppe Lodz⸗Oſt Nein? 
—— . — eee, e eee cee — —— 
Sonntag, den 31. Jult l. J, veranſtalten wir um 1 Uhr nachmittags un Garten „Milanuwer“ 
Gel Zoller) ein 
B Dann Iefen Sie bitte dieſe Mitteilung, wir find überzeugt, daß Ste unſer 3 
P 0 E CG a r E n E 5 Mitglied werden. Der Bücherkreis hat in den ſieben Jahren ſeines Beſtehens 
E weit über eine Million Bände verbreitet. Seine Werke find vorzüglich 3 
mit folgendem Programm: Jeſtanſprache des Parteivorſitzenden Gen. A. Kronig — G. E in Inhalt und Ausſtattung. Ste können es fein, denn der Büchertreſs 3 
Pfanblotterie jedes Jos gewinnt — mern d Wee Säeibenfitegen ae E i eine auf Solidarität gehtellte genollenihaftliche Organiſalon ohne 8 
Hahnſchlagen unentgeltlich auf Zuckerzeug für Frauen u. Kinder — Ballonaufſtieg — Kinderumzug K Gewinnabſichten. 
Die Muſik liefert das gute Eiſenbahner⸗Orcheſter E Jar Zloty 2.— monatlich, oder Zloty 6.— im Quartal, erhält jedes Mitglied 
Tanz Zeg unter Leinen von Stanke Senn Tanz b bier Bände Jährlich. Dabei gilt Höllige Freiheit der Bücherwabl. 
5 Selbſtwerſtäͤndlich kann jedes Mitglied noch mehr Bände aus unſerer reichen 
Eintritt für örwachſene 50 Groſchen, für Kinder über 5 Jahre 20 Groſchen b Auswahl gleich vorteilhaft, das Heißt zu Zloty 0.— (ftatt NW 4.30, für 
b Nichtmitglieder) beziehen. Kein Eintrittsgeld, aber zwei weitere weſent⸗ 
* L b liche Vorteile: umſonſt eine umfangreiche illuftrierte Vierteljahreszeitſchrift; 


5 alljährlich einmal eine Sondervergünſtigung für alle Mitglieder. 
D Der Bächerkreis iſt die günſtigſte Gelegenheit, allmählich zu einer wertvollen 
5 Bibliothek zu gelangen. Warten Sie daher nicht lange, ſondern werben 
5 Sie ſofort Mitglied im Bücherkreis. 
Die Zahlſtelle für Vodz iſt der 
Buch- und Zeitſchriſten⸗Bertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109 


der Düchertreis Gmbh, Berlin em 61, Zeie Zant Platz 7 
2000990000000: 00000 
) Am Sonntag, den 91. Jult, 
5 zé veranftaltet unſer Verein im 


* Langeſchen Wäldchen in Langu⸗ 


2 — wek (Halteſtelle Radogoszcz) ein 


eee, 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 4, in Polen, A.-G. Lodz, Al, Kosciuszki 47, 
Tel, 1 EE 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARK ON TEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


Chriſtl. Commisverein 
3. 9. A. in Lodz 
Wulczanſka 140 


Hunderte 
von Kunden 


überzeugten ſich, 
daß jegliche Tnpepierarbeit 
am beiten u. Dit 


Lodzer Muſitberein 
„Gtella“. 


Sonntag, n 7. Auguſt, 
veranftalten wir im Garten 
„Sielanka“, Pabianſcer Chauſſee 
Nr. 59, ein 


großes Gartenfeſt 


erbunden mit Stern⸗ und Scheibenschießen. Kinder⸗ 
umzug und andere Ueberraſchungen. Blas⸗ und 
Streichorcheſter. Der Garten ſſt ab 10 Uhr morgens 


leöffnet. Der Vorſtand. 


Zahnürziliches Kabineit 


Ginwna 51 Tondowoſla 20.17.08 
Künftliche Zähne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Hellanſtaltspreſſe. 


Dr. med. Heller 


Spezlal⸗Arzt für Haut: u. Geſchlechtstrantheiten 
Nawrotſiraße 2, Fel. 179:89 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12—2 
Dir Frauen ſpeziell ee Ad Uhr nachm. 


= | Weiten bel annehm ⸗ 
ee | 


baren Aatenzahlungen 
nur bei 


P. WEISS 
Gente wieda 


Front im Laden) 
ausgeführt wird. 
Achten Sie gonau 
auf angegebene Adrefle! 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Wein e 


dug KI 


ſchießen 


zu welchem wir alle Mitglieder, Freunde und Gönner 
unſeres Vereins hierdurch herzlichſt einladen. 

Es werden außerdem eine größere Anzahl wertvoller 
Mfänder am Glädsend ausgefpielt, ſowie Scheſben⸗ 
ſchioen. Jurpoſt u. and Ueberraſchungen veranftaltet. 

Billiges, reichhaltiges Büfett am Platze. 

Für gute Mufit und Unterhaltung wird geforgt ſeln. 
Das Vergnügen iſt Ausflug, Gartens. Familtenfeſt zugleich 
an dem jeder bei geringen Ausgaben einige ſchöne Stunden 
im reife feiner Freunde i. Freien wird verbringen können, 

Eintritt 50 Groſchen pro Perſon. Kinder gratis. 

ie Verwaltung. 


Dr. Ziomkowski 


Haut⸗ veneriſche und Harntrantbeiten 
Dën Sierpnia 2 
empfängt von 8—8.30 früh, von 2—4 Uhr nachm, und 
v. 7.30—9 Uhr abends, Sonn- u. Feiertags v. 101 Uhr 
Jür Unbemittelte Anſtaltspreſſe. 


